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Unsere Stirnen-der Partei

Im modernen Kulturhaus des mit dem Orden 
des Roten Arbeitsbanners gewürdigten Sowchos 
„Nowoischimski" hatten sich am 3. Juni die Ar­
beiter, Fachleute der Landwirtschaft, Lehrer der 
Zehnklassen- und Zootechnischen Fachschule zu 
einer Begegnung mit ihrem Deputiertenkandida­
ten vom Wahlkreis Nr. 86 für die Wahlen in den 
Zelinograder Gebietssowjef, dem Ersten Sekretär 
des Gebietsparteikomitees, Genossen Nikolai Je­
fimowitsch Krutschina versammelt.

Die Versammlung eröffnete der Erste Sekretär 
des Zelinograder Rayonparteikomitees, Genosse 
E. M. Solotarjow.

Der Kombineführer des Sowchos „Nowo­
ischimski", Genosse G. J. Sanjkow, Vertrauens­
person des Depufiertenkandidafen, machte die 
Wähler mit der Biographie des Genossen Kru- 
tschina bekannt. 1928 in einer . Bauemfamilie im 
Altai geboren, Zögling der Komsomol, Komso- 
molfurtklionär, wuchs Nikolai Jefimowitsch Kru- 
tschina zu einem würdigen Parteileiler heran, der 
übereil, wohin ihn die Partei schickt, seine 2}anze 
Energie und Win Können restlos der Verwirkli­
chung der Parlalaufgaben widmet. Für seine ge­
konnte organisatorische Arbeit wurde N. J. Kru­
tschina mit dem Orden de« Roten Arbeifsban- 
ners, zwei Orden „Ehrenzeichen" und zwei Me­
daillen gewürdigt. Genosse Krutschina war De­
legierter des XXIV. Parteitages der KPdSU, wo 
er zum Kandidaten des ZK de’ KPdSU gewählt 
wurde, ist Deputierter des Obersten Sowjets der 
UdSSR und Mitglied des ZK der KP Kasachstans.

Die Errungenschaften des Zelinog’ader Gebiets 
im 8. Planjahrlünft sind das Resultat der gekonn­
ten organisatorischen Tätigkeit des GebieEpar- 
feikqmifees, dessen Erster Sekretär Genosse Kru­
tschina ist.

Genosse Sanjkow forderte alle Wähler auf, am 
13. Juni einmütig für den Genossen Krutschina zu 
stimmen.

Der Brigadier der Gemüsebaubrigade V. N. Si- 
sych unterstützte diese Aufforderung. Er sprach 
über die Erfolge, die der Sowcho» „Nowoischim- 
skl" im achten Planjahrfünff erzielt hat. Der Sow­
chos hat das Jahrfünft mit einem Reingewinn von 
2 643 300 Rubel abgeschlossen. Der Plan der Ge­
treidelieferung wurde zu 121 Prozent, der der 
Fleischlieferung zu 119, der der Milchlieferung zu 
105 Prozent erfüllt.

Der Zootechniker-Selektionâr des Sowetos 
A. D. stscherbifzki erteilte "dèmDepüliërtënkandi- 
dafen im Namen der Wähler den Auftrag, .um 
den Bau einer modernen Brücke über den 
Ischim einzukommen, und forderte die Wähler 
auf, am 13. Juni für den Kandidaten des einheitli­
chen Blocks der Kommunisten und Parteilosen 
Genossen N. J. Krutschina zu dimmen. Diese Auf­
forderung unterstützten in ihren Ansprachen dié 
Lehrerin der Zehnklassenschule L. A. Budynskich, 
die Leiterin des Lehrtails der zqolechn,sehen 
Fachschule L. P. Borissowa, der Direktor des 
Sowchos P. G. Bondarenko, ' Delegierter des 
XXIV. Parteitags der KPdSU, der seine Anspra­
che den Aufgaben widmete, die im neunten 
Planjahrfünff vor den Werktätigen des Sowchos 
stehen.

Genosse Krutschina dankte in seiner Antwort­
rede den Wählern innigsf für das ihm enfgegen- 
gebrachle Vertrauen. das er als das Vertrauen 
zur Kommunistischen Partei der Sowjetunion »uf- 
nahm. Er versicherte den Wählern, daß er all sein 
Kennen und seine Kraft der Sache der Partei und 
des Volkes widmen wird. Er unterstrich, da3 die

Wahlen in einer Atmosphäre einer großen politi­
schen und gesellschaftlichen Aktivität und eines 
niedagewesenen Arbeitselans, die durch die hi­
storischen Beschlüsse des XXIV. Parteitags her­
vorgerufen wurden, sfattlinden.

Genosse Krutschina sprach über die riesigen 
Erfolge, die das ganze Land, die Kasachische 
SSR und das Zelinograder Gebiet im 8. Planjahr­
fünft erzielt haben. Heule produziert unsere In­
dustrie in anderthalb Monaten soviel wie 1959 im 
Verlaufe eines ganzen Jahres produziert wurde 
Im 8. Planjahrfünlt hei die Republik 6 Jahrespläne 
der Gèfreiaelioferung erfüllt.

Genosse Krutschina ^sprach.ferner über die Er­
folge der Republik und des Gebiets in der Kul­
tur und-Volksbildung. Heute gibt es in Kasach­
stan 43 Hochschu’en und 195 Fachschulen, in de­
nen Tausende junge Menschen unserer Repu­
blik Studieren.

Unser Land gibt den Werktätigen immer mehr 
Möglichkeiten für die Teilnahme ander Sfajls- 
verwallung Von den 23 bèpulierlentandidaten, , 
die im Gebiet Zelinograd für die Wahlen In den 
Obersten Sowjet der Kasachischen SSR nominiert 
wurden, sind 15 unmittelbar an der Werkbank 
oder in der Landwirtschaft tätig. Genosse Kru- 
ftchinö machte einen kurzen Einblick in die Auf- 
oaben, die im neunten Planjahrfünlt vor den 
Werktätigen des Gebiets Stehen. In der Landwirt­
schaft besieht die Aufgabe darin, In diesem 
Planjahrfünlt diè Gelreideorträge pro Hektar auf 
11 — 12 Zentner zu bringen,

Das Treffen des Genossen Krutschina mit seinen 
Wählern war ein Ausdruck der engen Verbunden­
heiten der Interessen der Partei und des Volkes.

(Fr.)

ue Ziele für 1971
Das ZK der KP Kasachstan» hat die sozialistischen Verpflichtungen 

der Betriebe und Organisationen der Industrie, des Bauwesens, Trans-, 
ports. 1 ernm’cldi-wesen«. Handels, der Dienstleistung, der Anstalten der 
Kultur und des Gesundheitsschutzes der Republik In der vorfristigen Er­
füllung" der Planaufgaben für' 1971 gebilligt.

Zusammen mit dem ganzen So­
wjetvolk nahmen die Werktätigen 
Kasachstans die historischen Be­
schlüsse de.« XXIV Parteitags der 
Kommunistischen Partei der So­
wjetunion den Rechenschaftsbe­
richt des Zentralkomitees, den der 
Generalsekretär de« ZK. Genosse
L. I Breshnew hielt, mit Begeiste­
rung entgegen, heißt e« im Aufruf 
Der Parteitag hat in der Geschich­
te der heroischen Taten unseres 
Volkes im Namen des Kommunis­
mus eine neue Sette aufgesöhlagen 
das grandioso**Programm des neuen 
Planjahrfünfls. daß von Sörgen um 
die weitere Hebung des materiellen 
Wohlstandes und de« kulturellen 
Niveaus des Sowjetvolkes, um das 
Erblühen der «ozialistischen Hei­
mat durchdrungen ist. verabschie­
det.

Die Werktätigen Kasachstans ha 
ben die sozialistischen Verpfllchlun 
gen zu Ehren de« Parteitags vor 
fristig, am 28. März, erfüllt, und 
den Viermonatsplan des Gesamlum 
fangs der Produktion und der Reu 
lisierung der Erzeugnisse gerne! 
stert.

Begeistert von den neuen gran­
diosen Plänen der Leninschen Par 
lei, haben sich die Kollektive der 
Industriebetriebe und Bauvorha

ben der Republik der von den Mos­
kauern ausgehenden Initiative über 
die allgemeine Bewegung für die 
erfolgreiche Erfüllung der Aufga­
ben des erplen Jahrs des neuen 
Planjahrfünfls angeschlossen und 
konkrete sozialistische Verpflichtun­
gen übernommen Die wichtigsten 
von ihnen sind folgende:

Den Plan in der Realisierung der 
Industrieproduktion und in der 
Produktion der wichtigsten Erzeug­
nisse für 1971 vorfristig, am 28. 
Dezember zu erfüllen, dabei sind 
nicht weniger als 75 Prozent des 
Zuwachses der Produktion durch 

. die Hebung der Arbeitsproduktivi­
tät zu sichern: die, fcstgelcgte Auf­
gabe in der Hebung der Arbeils 
Produktivität in der Industrie um 
>0 Prozent zu überbieten: nicht 
weniger als 50 Millionen Rubel 
Gewinn zu bekommen.

Im Vergleich zu 1970 die Pro 
iluktiön der Waren de« Volksbe­
darfs um 365 ' Millionen Rubel zu 
vergrößern: zur Atlestation mit dem 
Gütezeichen 48 Arten der produ­
zierenden Erzeugnisse vorzuberei 
len.
• Jn den Betrieben der Leicht-, 
Nahrungsmittel- Holzverarbeitungs 
und örtlichen Industrie zusätzlich 
zum Plan 50 Millionen Meter Tuch­

webstoff. 50 000 Paar Lederschuhe, 
für l. Million Rubel Möbel und an­
dere Waren für eine Gesamtsumme 
von 46.3 Millionen Rubel zu pro­
duzieren.

Im Vergleich zu 1970 auf den Be­
trieben ’der Schwerindustrie die 
Produktion von Warin kulturell- 
sozialer Bestimmung um 7,4 Millio­
nen Rubel zu erweitern.

Durch gemeinsame Bemühungen 
der. Betriebskollektive der For­
schung!- , und ProjekticrungsorgH 
nisalionen in die Produktion 89 
fortschrittliche technologische Pro 
zessc, über 100 durchgängig merha- 
nisierle sind automatisierte Linien, 
1.700-automatische und halbauto­
matische Maschinen und Aggregate 

'cihzuTühren. Drei" neue Rechenzen­
tren zu gründen.

Die Arbëit in der weiteren Ein­
bürgerung der. wissenschaftlichen 
Arbeitsorganisation, ihre Vervoll­
kommnung forlzusctzèn. Eine Sen­
kung der Ausgaben für die Pro­
duktion der Volkswirtschaft durch 
die Nutzung der neuen Technik um 
18 Millionen Rubel zu sichern.

Auf Grund der Entwicklung des 
massenhaften technischen Schöpfer- 
Iums durch die Verwertung der Er 
tlndungen und Vcrbesserungsvor 
«chliigc in der Produktion 117 Mil­
lionen Rubel einzusparen.

Im Bauwesen die Erfüllung des 
Jahresplanes der Bau- und Monta- 
gearbelten zum 29. Dezember zu 
sichern Folgende wichtige Objekte 
In Betrieb zu nehmen: die zweite 

Baufolge des Wasserkraftwerks von 
Kaplschngai. den vierten Energie­
block des Rayonwärmckraftwerks 
von Jermak. die Röstungsmaschinen 
Nr. 11 und 12 in der Pclcttsfabrik 
im Sokolowka-Sarbaier .Bergbau- 
arircicherungskonibinat, neue Ka­
pazitäten für 5 Millionen Tonnen 
Kohle jährlich im Irlyschsker' Ta­
gebau, die Eisengußhalle Im Paw- 

' lodarer Traktorenwerk, die zusätz­
lichen Kapazitäten der Walzstraße 

. ..1 700" für Wormwalzeh' im Ka- 
ragandacr Hüttenkombinat und im 
Bleikombinat von Tschimkent, wie 
auch Kapazitäten für die Erzförde­
rung in der chcriiisehen, Bunlmè- 
tallindustrie und im Eisenhüttenwe­
sen.
, Die rechtzeitige Inbetriebnahme 
der Anlaufobjekte in der Leicht-, 
Nahrungsmittel-, Lokal,, Fleisch­
und Milchindustrie, in' der Fisch­
wirtschaft zu sichern. -

- Den bau -von .Produklionsgcbäu- 
dcn, Wohnhäusern und, kulturell- 
sozialen Objekten- auf dem> flachen 
Lande zu verstärken. Den Jahres- 
plan der- Inbetriebnahme von Vieh­
zuchträumen zum 25, Oktober ab-' 
zusctilicßen.

Im Verlaufe des Jahres Wohnun­
gen mit elneY Gesamtfläche von 4.6 
Millionen Quadratmeter, allgemein­
bildende Schulen mit 92 800 Schü­
lerplätzen, Vorschulanstalten mit 
30 700 Plätzen. Krankenhäuser mit 
.1 300 Belten. Polikliniken für 6 600
Besuche in Nutzung zu nehmen.

Den Jahrcsplnti der Arbeit der 
Projektierungsorganisationen zum 
28. Dezember zu erfüllen.

Die Arbeiter des Transports und 
des Fernmelflewesens verpflichten

Initiative
der Spitzenbetriebe

Dem Ruf der Moskauer Folge leistend, übernahmen die Kollektive der 
Tschirnkenter Gebietsverwaltung für örtliche Industrie und der Alma- 
Ataer Firma „Ksyl-Tu" füt dieses Jahr erhöhte sozialistische Verpflich­
tungen. Die Tschirnkenter heben sich \erpflichtet. Waren für 650 000 Ru­
bel durch Einführung nöuer technologischer Prozesse und der wissen­
schaftlichen Arbeitsort; inisation über den Plan zu realisieren. Die Phn- 
aufgabe'in der Steigerung der Arbeitsproduktivität wird um 20 Prozent 
iberboten werden. Es sollen 150 000 Rubel überplanmäßiger Gewinn ge­
bucht werden.

Die Firma . Ksyj-Tu” wird über den Plan hinaus Erzeugnisse für 
500 000 Rubel liefern.

Die Initiative der' Spitzipbefricbe wurde vom Ministerium der örtlichen 
Industrie der Kasachischen SSR und vom Republikgewerkschaftskoin-tee 
der Arbeiter der örtlichen Industrie und der Kommunal- und Dienstlei­
stungsbetriebe gebilligt.

(KasTAG)

Wertvoller
Erfahrungsaustausch

des

Man kann eine reiche Getreide­
ernte einbringen und sie dennoch 
zugrunderichten, wenn man das 
Koni nicht rechtzeitig trocknet. 
Gerade während der Erntezeit gibt 
es im Baltikum. in der Ukraine, 
im Ural, in Kasachstan, im Altai 
und in Sibirien viele Niederschläge, 
weshalb gut die Hälfte des geern­
teten Getreides getrocknet werden 
muß

In den Direktiven des XXIV. Par­
teitags der KPdSU wird vorgese­
hen, einen Gesamtertrag von 195 
.Millionen Tonnen Getreide zu ern­
ten. Vor den Beschaffern steht Jie 
Aufgabe, es rechtzeitig aufzuberci- 
ten. Die GetreidetrockenwirtSchaft 
der Getreirteannahrflëstellen 
Landes bestehen vorwiegend 
Aggregaten von Scbachtlyps. Der 
Prozeß des Getreidetrocknenr ' ist 
dabei sehr arbeitsaufwendig ttn.1 
tvenig produktiv. Bei einem Duren- 
gang verliert das Getreide nur 6 
Prozent seiner-Feuchtigkeit.

Die Kasachische Zweigstelle Jes 
Unionsforschungsinstituts für Ge­
treide hat ein prinzipiell neues ef­
fektives Verfahren des Getreide­
trockners erarbeitet, das auf- seiner 
vielmaligen Rezirkulierung hei 
Wechslung der Erwärmung!- und 
Abkühlungszyklen gründet. D is 
sichert bei einem Durchgang das 
gleichzeitige Trocknen einer Ge­
treidemenge, die aus Korn nrtt 
verschiedenem Feuchtigkeitsgeh ilt 
besteht. Im Jahre 1961 wurde im 
Getreidespeicher von Atbassar. Ge­
biet Zelinograd, die erste -Gasre- 

sich: Den Jahresplan der Güterbe­
förderung mit der Eisenbahn zum 
28. Dezember, mit dem Kraftwa­
gentransport zum 25. Dezember 
und den Plan der Fahrgästebeför­
derung durch die Zivilluftflotte — 
zum 25. Dezember und durch die 
Aulowirtschaften des Ministeriums 
für Kraftwagentransport — zum 
28. Dezember zu erfüllen.

Zusätzlich zum festgesetzten 
Plan mit der Kasachischen Eisen­
bahn 1.5 Millionen Tonnen, mit den 
Autowirtschaften des Ministeriums 
für Kraftwagentransport — 3,2 
Millionen Tonnen und mit dem 
B i n n enschifflransporl — HO 000 
Tonnen volkswirtschaftliche Güter 
zu befördern.

Vorfristig in den Städten und an­
deren Siedlungen automatische Te­
lefonstationen mit einer Gesamtka­
pazität von 67 000 Nummern, inner­
betriebliche- Telefonverbindung in 
117 Sowchosen und Kolchosen und 
64 500 Kanalkilometer zwischen- 
städtischer und ländlicher Telefon­
verbindung in Betrieb zu nehmen

In der Republik wird sich die 
Patenschaft der Betriebe der Indu­
strie, des Transports und des Bau­
wesens über die Landwirtschaft 
weiterentwickeln. Es wird vorge­
merkt. Kuhställe für 20 500 Kühe 
Schafställe für 138 200 Schafe 
Schweineställe für 37 400 Schwei­
ne. Getreidespeicher und Gemüse­
lager für 15 000 Tonnen Produkte 
zu bauen, 146 Getreidelennen zu 
mechanisieren und zu elektrifizie­
ren.

Die Handels- und Dienstleistungs 
betreuung der Bevölkerung be­
deutend zu verbessern Den Jah 

zirkulierungstrockenkammer „Ze-, 
linnaja-50" geprüft. Dann verliefen 
an den Getreideannahmestellen ries 
Gebiets erfolgreich die Prüfungen 
der „Zelinnaja-20", „Zelinnaja-30", 
„Zelinnaja-36". Jetzt ist die Hälfte 
der Grtreideannahmestellen des Ge­
biets Zelinograd mit Rezirkuiie- 
rungsgetreidetrockenkpmmcrn aus­
gerüstet. Das hat das Problem des 
Getreidetrocknens gelöst. Im ver­
gangenen Herbst wurde an den Ze- 
linograder Getreidespeichern über 
100 000 Tonnen Getreide aus -len 
Wirtschalten anderer Gebiete der 
Republik getrocknet.

Dem Studium der Erfahrungen 
der Zelinograder im Getreidetrock- 
nen-war das Unionsseminar gewid­
met, das in Zelinograd stattfand. An 
seiner Arbeit beteiligten sich Ver­
treter vor neun Beschaffungsmini­
sterien verschiedener Unionsrepu­
bliken. Mitarbeiter von Fprschungs- 
InstiiutetK- Erojeklierungsorganisa- 
tionen, die sich mit Fragen des Ge­
treidetrocknens beschäftigen. Mit­
arbeiter der Gebietsverwaltungen 
für Getreideprodukte. Dèr Erste 
Stellvertreter des Ministers für Be­
schaffungen der UdSSR IsjaMaw 
Baljanski erzählte auf dem Semi­
nar über den Zustand und die 
Perspektiven des Getreidetrocknens 
und schätzte die Gasrezirkulie- 
rungsmethode, die man in den Ge­
treideannahmestellen weitgehend 
einführen will. hoch ein.

W. PARCHOMENKO. 
KasTAG-Korrespondent

resplan des Einzelwarenumsalzes 
um 50 Millionen Rubel zu überbie­
ten. 3 200 Läden auf Selbstbetreu­
ung zu überführen. In den Betrie­
ben des Gaststättenwesens das 
Sortiment und die Qualität der 
Speise zu verbessern.

Den Bedarf der Werktätigen an 
allen Arten von Dienstleistungen 
voller zu befriedigen. In Umberech­
nung auf einen Einwohner ein 
Wachstum der Dienstleistungen zu 
erzielen: in den Städten — um 12,1 
Prozent, auf dem flachen Lande — 
um 17 Prozent Über 70 Dienstlei­
stungsbetriebe, Badehäuser. Ate­
liers und Werkstätten in Betrieb zu 
nehmen.

Die Schaffenden der Kultur, der 
Kunst, des Gesundheitsschutzes, der 
Lehranstalten verpflichten sich, die 
kulturelle und medizinische Betreu­
ung der Bevölkerung zu verbessern, 
die Qualität der Schulung der jun­
gen Spezialisten zu heben, die kom­
munistische Erziehung der heran­
wachsenden Generation zu ver­
stärken.

Die Aufgaben des neunten Plan- 
hrfünfts der Entwicklung der 
olkswirtschaft sind erhaben. Sie

Partei, die Leninsche Fürsorge um 
den Menschen. Auf diese Fürsorge 
mit hingebungsvoller Arbeit ant­
wortend, werden die Werktätigen 
Kasachstans alles tun. um in der 
erfolgreichen Verwirklichung der 
neuen und großen Aufgaben einen 
würdigen Beitrag zu leisten

Unter der Führung der Kommu­
nistischen Partei — auf l.enln-

Kommunismus!

P RAG. Am 3. Mai ist ein tsche-
• choslowakisch-indonesiScJtes 

Abkommen über die Regelung der 
Wirtschaftskonfakte und über die 
weitere Entwicklung des Handels 
zwischen beiden Ländern unter­
zeichnet worden. Das Abkommen 
Signierten der Außenhindels- 
minister der CSSR Barcak und der 
indonesische Außenminister Ma’ik.

PJÖNGJANG. Aul einer in
• Panmunjon abgehaltenen 

Sitzung der militärischen Waffen- 
slillstandkommission für Korea leg­
te der Chefdelegierte der Koreani­
schen Volksdemokratischen Repu­
blik, .Generalmajor Han Jen Ok bei 
der amerikanischen Seite Protest 
gegen wiederholte Verletzungen des 
Waffenstillstandsabkommens ein. -

Der Vertreter der koreanischen 
Seite führte konkrete Fälle an, da 
die amerikanische Artillerie Terri­
torium der KVDR unter Beschuß 
nahm und USA-Flugzeuge den 
Luftraum der Republik verletzten, 
er forderte. daß alle Provokations­
akte sofort abgestellt werden.

KAIRO. Der Präsident- der
VAR. Anwar el Sadafhatden 

Entwurf der Verfassung der Föde­
ration Arabischer Republiken gebil­
ligt. Dieser Entwurf wurde am 1. 
Juni auf der gemeinsamen Sitzung 
des Komitees fündie’ Überwachung 
der Bildung der Föderation Araoi- 
scher Republiken und-des Komitees 
zur Vorbereitung eines Verfas­
sungsentwurfs der Föderation be­
stätigt. die unter dem Vorsitz des 
VAR-Vizepräsidenten Hussein al 
Shafli stattfand.

/^UAYAQUIL. Die Kommuni- 
stisché Partei Equadors. die 

Sozialistische Partei, der Demokra­
tische- Volksbund und der Nationa­
le Revolutionsbund der Linicen 
Equadors haben sich für den poli­
tischen Kampf zu einem Block der 
Volkseinheit zusammengeschlossen. 
Es wird festgestellt, daß in dem 
von diesen Parteien veröffentlich­
ten Programm gemeinsame Aktio­
nen für die Bildung einer Volks­
regierung in Equador und für 
grundlegende sozial-ökonomische 
Umgestaltungen vorsieht.

Als vorrangige Aufgaben betrach­
tet die Volkseinheit die Durchfüh­
rung einer radikalen Agrarreform, 
die Nationalisierung aller Natur­
schätze sowie die Entwicklung der 
Beziehungen Equadors zu allen 
Ländern.

WASHINGTON. Der USA-Prä­
sident, Richard Nixon, hat 

im Weißen Haus mit dem Gene­
ralstaatsanwalt. John Mitchel, dem 
FBI-Direktor. Edgar Hoover, unj 
den Polizeichefs von 20 Städten 
der USA konferiert. Wie oftwicif 
verlautet, ging es dabei um die In­
tensivierung der Maßnahmen zu.n 
Schutz der Polizisten im Zusam­
menhang mit dén sich in letzter 
Zeit häufenden Morden an „Ord­
nungshütern".

In journalistischen Kreisen wird 
jedoch darauf verwiesen, daß die 
Beratung im Weißen Haus weit 
darüber hinaus ging. Es wird un­
ter anderem erwähnt, daß bei die­
ser Beratung mit dem Präsidenten 
unter anderen Maßnahmen zur Un­
terdrückung regierungsfeindlicher 
Aktionen zur Sprache kamen, wobei 
auf die jüngsten Repressalien der 
Polizei gegen die Manifestationen 
der Kriegsgegner im Mal dieses 
Jahres bezug genommen wurde-
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• KULTUR UND KUNST O

Der Sozialismus hat nicht nur den werktätigen Massen einen breiten Zugang* 
zu den geistigen Werten aufgetan, er hat sie auch zu unmittelbaren Schöpfern der Kul-' 
tur gemacht. Ein eindringliches Beispiel dafür ist der ungeahnte Aufschwung des Volks- ? 
Kunstschaffens. _ 2 • i

Glut dem Rechenaehafcbericht det ZK an den XXIV ParUtUg dem KPdSV) ?
Die Herzen der Zuschauer oasonaen

'eistet det Dorflaienkunst

Das Kulturhaus das Kolchos ,.30 Jahre Kasachs*. in” 
trägt den schönen Namen „Radtiga". So vielfarbig Wie 
der Regenbogen ist, so mannigfaltig ist auch die Ar­
beit des Kulturhauses, dem jrhon drei Jahre nachein­
ander der Titel ..Klub ausgezeichneter Arbeit" verlie­
hen wurde

Die Laienkünstler des Kolchos haben viele Siege aut 
ihrem Konto. In einer speziellen Mappe, die im Kul­
turhaus sorgfältig aufbewahrt wird, zählten wir zu­
sammen mit dem Leiter des Kulturhauses 
Peter Warkentin siebzehn Ehrenurkunden und 
Diplome, die auf verschiedensten Schauen der 
Laienkunst erobert wurden. Dem deutschen 
Volkschor wurde der Titel „Preisträger der Re­
publikschau" verliehen, das Tanzkollektiv, die Frauen- 
Vokalgruppe und das Estradenorchester wurden mit 
Ehrenurkunden des Rayons und des Gebiets bedacht. 
Das Schausplelerkollekiiv besetzte während der Rc- 
publikschau der Laienkunst mit dem Bühnenstück 
„Januarwind" den tweiten Platz. Als JSICger im Re­
publikwettbewerb hatten die Laienkünstler das Recht 
verdient, sich in Uljanowsk am Unionstreffen zu 
Ehren des 100. Geburtstages W. I. Lenins zu beteili­
gen.

Der Spielplan des Laienkunstkollektivs ist stets 
mannigfaltig. Nehmen wir Suis Geratewohl einige 
Ntjmmern aus dem Konzert vom 7. März 1971. Es wil­
den Volkslieder in der Muttersprache der Dörfler „Ich 
trage ein goldenes Ringelein”. ..Das Burebieblc". „Der 
eigensinnige Hansel", „Guten Abend", „Schön ist die 
Jugend" gesungen. Die Estradensängerin Rosa Rch- 
berger sang die Lieder „Drei Gesellen" und „Die Btu.n 
der Männertreu". Außerdem gab es russische Lied--r. 
Estradenmusik. Tänze, Rezitationen, Zwischenspiele.

Die besten Laienkünstler, die die Liebe und Achtung 
der Zuhörer gewonnen haben, sind der Schmied Hein­
rich Voth, diè Stuckarbeiterin Lydia Brecht, die Mit­
arbeiterin des Krankenhauses Anna Rehberger, der 
künstleriche Leiter der Laienkunst Jakob Walter. Als 
Sölostnger ernten Leo und Selma Plett, Alexander 
Rehberger Stets den meisten Beifall. Besonders ist vom 
Chor, der nicht nur der Stolz des Kolchos, sondern 
auch des Rayöns und Gebiets ist, zu sagen, dess.-n 
ständige Leiterin Ljubow Walter ist. Zeitweilig leitet 
ihn Katharina Miel. Es gibt eigentlich zwei Chöre: Der 
Hauptchor und die Vorbereitungsgruppe, die aus Schü­
lern der Mittelschule besteht. So wird die Frage der 
Auffüllung des Hauptchors gelöst. Überhaupt ist das 
Kidturbaus zu einer wahren Schule der /Ausbildung 
von Laienkünstlern geworden.

Alle Konzerte der Laienkünstler werden immer 
Stark besucht. Wie hoch das Niveau ihrer Meisterschaft

ist. davon sprechen die Siege auf Rayon'-. Gebiets- 
und Republikschauen. Unlängst war im Kulturhaus 
folgender Vorfall. Es trat èin berufliches Eslradcnkol- 
lckliv auf. das den Zuschauern nichts Neues bieten 
kennte. Das ganze Programm bestand aus längst be­
kannten Sachen. Im Saal waren an jedem Abend nur 
wenig. Zuschauer,

Nach dein Konzert fragte der künstlerische Leiter 
verwundert, ob wohl die hiesigen Kolchosbauern kein 
Interesse für Estradenkunst hätten. Peter Warkentin, 
der Leiter des Kulturhauses, antwortete ihm darauf: 
„Lieber Genosse, wenn sic bei uns einen vollen Saal 
habe.) wollen, müssen sic den Menschen auch was bie­
ten können. Unsere Kolchosbauern unterscheiden ech­
te Kunst von Pfuscherei."

Das Streben, dem Zuschauer ständig etwas Neues 
und auf hohem künstlerischem Niveau zu bieten, ist 
für das Laicnkunstkollektiv des Kolchos „30 Jahre Ka­
sachstan" in seiner ganzen Arbeit kennzeichnend.

Nun beschäftigt sich das Kulturhaus aber nicht nur 
mit Laienkunst. Von der mannigfaltigen Arbeit dieses 
Kulturzentrums mochte ich noch die Hochzeiten er­
wähnen, denn wie nian's auch nimmt, solch ein wich­
tiges Ereignis im Leben wie die Eheschließung ist von 
großer Bedeutung Wahrscheinlich ist es deshalb schon 
zu? Tradition geworden, daß alle Hochzeiten im Kul­
turhaus gefeiert werden.

Die erste Hochzeit nach näucr Art fand 1968 statt. 
Es gibt hier ein Album, in wélchèm alle Hochzeiten 
eingetragen werden. Jedem Paar ist eine Seite gewid­
met: Fotos und die Autogramme der jungen Eheleu­
te. .

Teter Warkentin kratzt Sich den Kopf: Für Juni sind 
sieben Hochzeiten angesagt. Jede muß möglichst gut 
vorbereitet und feierlich durchgeführt werden, denn 
den jungen Menschen muß dieser Schritt das ganze 
Leben lang im Gedächtnis bleiben.

In dem Schreiben, daß den jungen Eheleuten im 
Klub zum Andenken eingchändigt wird, heißt es: „Lie­
be Neuvermählte! Wir gratulieren Euch innigst zur 
Eheschließung und der Bildung einer neuen Familie! 
Möge Euer Glück hell und rein wie der Hrühlingshim- 
mel. lang wie Euer ganzes l eben und schön wie echte 
Menschenliebe sein..." Das Schreiben wird vom Kol- 
chosvorstand. dem Partcikomitec des Kolchos und vom 
A'ollzugskomifee des Dorfsowjets unterzeichnet.

A’ielseitig ist die Tätigkeit des Kulturhauses im 
Kolchos „30 Jahre Kasachstan". Es ist der Ort, der 
den Menschen Freude, Erholung und Glück bringt.

J. FRIESEN, 
Sonderkorrespondent der „Freundschaft"

Gebiet Pawlodar

Besonders sehmuek sieht dl« 
Kulturhaus der Kustanaier Land- 
wirtschsftllclien Gebiets.ersuch"«»*- 
lion am Abend aus, wenn die Mts- 
aaik an seiner FMsade in der Däm­
merung in allen Farben des Regen­
bogen' leuchtet Der Besucher wird 
auch nlehl enttäuscht «ein. wenn 
zr steh «eine innere Ausstattung an- 
sieht — Zimmerblumen am Ein­
gang. alles sehr geschmackvoll und 
modern eingerichtet. Es sind erst 
3 Jahre vergangen, seitdem das 
Kulturhaus Seine Pforten geöffnet 
halle. Eine kurze Frist, aber es hat 
sich schon bewährt und ist zum 
geliebten Erholungsort der Einwoh­
ner geworden.

Im Zuschauerraum mit 600 Sitz­
plätzen werden regelmäßig Spiel­
filme vorgeführt. Was die Kultur 
der Filmbetreuung der Bevölke­
rung betrifft, so ist sie hier auf der 
Höhe. Die Filmvorführungsanlage 
des Kulturhauses wurde mit dem 
Jubiläumsdiplom „Beste Filmvor- 
führungsanlagc Kasachstans" aus­
gezeichnet und hat den 2. Platz 
auf der Republikschau der.Gewerk­
schaftsklubs belegt. Das Kollektiv 
der PilWvorführungaanlage (Haupt- 
filmvontlhrer Gänosse W Oshiga- 
now) wurde Im vorigen Jahr Tür 
den I. Platt, den es im aotlallstl- 
sehen Wettbewerb für Filmbetreu­
ung der Bevölkerung errang, mit 
einer Ehrenurkunde bedacht.

Das Wichtigste aber, was die 
Menschen in das Kulturhaus zieht, 
sind die Konzerte der Laienkunst, 
die hier an Feiertagen und auch 

Ruhetagen tum besten gegeben 
werden. Beim Klub gibt es 6 Zir 
kel. Da.« sind der Chor- und Tanz 
zirkel, der dramatische, ESWddett . 
Vokal- und Instrumentalzirkel 
Kein Tag vergeht, ohne daß sich 2 
oder mehr Zirkel beschäftigen. AI 
Isrdings darf man von ihnen nicht 
getrennt sprechen, denn zusammen 
ist das ein großes einiges Laien 
kunstkollektiv, das die allgemeine 
Aufgabe erfüllt, die Kultur in die 
Massen zu tragen.

Der Chorzirkel zählt etwa 60 Mit­
glieder und wird von Andrej Kiri- 
ljuk. Direktor des Kulturhauses, ge­
leitet. Andrej MJchailowltsch ist ein 
großer Enthusiast der Laienkunst 
und bemüht sich, immer mehr Men­
schen für die Laienkollcktive zu 
gewinnen, die Zahl der Zlrkelmit- 
Clieder wächst. Der Laienkunstchor 
at bereits Popularität erworben. 

Der Erfolg zieht am besten die neu­
en ZirkelmitgHeder an. Die Laien­
künstler finden daran einen großen 
Genuß, entwickeln ihren ästheti­
schen Geschmack, suchen neue Lö­
sungen in der Darbietungskunst.

„Es ist wirklich schwer, den ak­
tivsten Teilnehmer zu nennen“, 
sagt Andrej Michailowitsch. „Um 
nur einige zu nennen, sind das 
Margarita Pul, Zirkelälteste, wis­
senschaftliche Mitarbeiterin der 
Versuchsstation, die . Laborantin 
Fslna Masur, die Lagerarbeitern 
Nina Poljakows, die Erzieherin des 
Kindergartens Nina Klrchkeßner, 
der Schofför Harry Wellmann, Ly­
dia Fischer. Der Chor singt russi­

sche, ukrainische und kasachische 
Lieder. Be-'Oders großen E ndruck 
machen auf die Zuschauer das 
,Licd vom Dnepr*, das kasachische 
Llrd .Meine Parte * Mars h der 
Wclljugend Auf d r Gebfet'schau 
der Laienkunst, die vor kurzem 
sta'tfdnd. belegte der Kustanaier 
Ra;on den I. Platz, und da« war 
zweifellos auch ihr Erfolg. Im vo­
rigen Jahr waren sie an zweiter 
Stelle. Das Laicnkunstkollektiv hat 
in den letzten 3 Jahren über 20 
Ehrenurkunden nach Hause ge­
bracht.*'

Sehr warm wird vom Publikum 
die Tanzgruppe begrüßt, die immer 
farbenreiche Kostüme hat und im 
Tanz reizvolle Phantasie an den 
Tag legt. Da wäre auch nicht zu­
letzt der dramatische Zirkel zu er­
wähnen, der unermüdlich und mit 
voller Hingabe von Warwara Kon­
stantinowna Ippofroditowa. einer 
ehemaligen Lehrerin, geleitet wird. 
Heute ist sie auf Rente, aber ihre 
Lieblingsbeschäftigung hat sic nicht 
aufgzgcben, und man holt sich bei 
Ihr noch bis henle Rat. Ihr aktiv­
ster Teilnehmer ist Viktor Kornew. 
Chefaerortom der Versuchsstation. 
Mit Ehrenurkunden wurden auch 
die Tanzgruppe und der dramati 
•ehe Zirkel ausgezeichnet. Aktiv'' 
Teilnehmer der Laienkunst sind 
der Gitarrespieler Johann Kirchkeß- 
ner, WirtschaltSleiter des Kultur­
hauses, die Vokalgruppe Anna Ka­
laschnikowa (Arbeiterin). Nina 
Oborowskaja i Pionierleilerin). Liu- 
bn Parchomez (Studentin), Galina

Wassiljewa jLri'crin des Kinder-

Wjbrcnd der Aussaatkampagne 
fuhr -I Agitat msbrigsde des Kol- 
lekli auß Feld Sie ist häufiger 
Gast n den S 'diesen „Alexatl- 
drow . JC.asachstanez". „Pntobol- 
ski'*. i’u> neue Konzertprogramm 
hjßt Pläne <j.-r Partei sind Plä­
ne lies Volkes* . wird in der 
Form d.-s sogenannten mündlichen 
Journal-, dargeboten Es enthält 4 
Seiten. Die erste Seite heißt „Bärn 
Lesen der Direktiven des XXIV. 
Parteitags", die zweite —den Wah­
len entgegen, die dritte — „Im 
neuen l'lanjahrfünft — Aussaat Im 
llochlempo“. Die vierte ist die Sti­
le der Agitationsbrigade. Sie Ist 
bei den Zuschauern besonders be­
liebt, weil sie speziell den Land- 
schaffenden gewidmet und anhand 
des örtlichen Stoffes zusammengc- 
stellt fst. Die heiteren satirischen 
Couplzts entlarven nicht selten die 
Faulenzer und diejenigen, die die 
Arbeitsdisziplin verletzen.

Im Programm sind auch die Lie­
der „Russische Stieleichen", von 
Galina Poljakowa dargeboten, ..Wie 
soll mir solch ein Lied gelingen?”, 
vom Trio Galina Poljakowa, Lju­
bow Piljawskaja, künstlerische Lei­
terin, und Ljubow Parchomez vot- 
getragen.

Das Kollektiv ist stets auf der 
Suche nach neuen originellen Lö­
sungen. deswegen gewinnt es auch 
die Herzen der Zuschauer.

Hedwig KUHN 
Gebiet Kustanal

100 Jahre 
der „Interna­
tionale“

PARIS. (TASS). Dia „Internationa­
le" — die größte proletarische 
Hymne aller Zeiten und Völker — 
ist 100 lehre1 alt geworden.

In einer Gasse des Stadtviertels 
Monlmerte von Poris versteckte Sich 
im Haus Nr. 78 Im Juni 1B71 der 
hervorragende französische Dicht ar 
Eugene Pottier, Teilnehmer der letz­
ten Barrikadenkämpfe der helden­
haften Pariser Kommun«. Der Auf­
stand des französischen Proletariats 
war im Blut erstickt worden.

In diesen tragischen Tagen schrieb 
Eugene PoHler den Tert der „Inter­
nationale".

Ein Jahr nach Pottiers Tod, im 
Jahre 1888, entdeckte der Aroeifer 
Pierre Dgeyter aus Lille den Teil 
des Liedes „Internationale" im 
Sammelband „Revolutionslieder". In 
drei Tagen komponierte er die Mu­
sik. Zum ersten Mal wurde die „In­
ternationale" im Juli 1888 interore- 
tiert.

Im September 1910 wurde die 
„Internationale’' auf dem internatio­
nalen Kongreß In Kopenhagen zur 
proletarischen Hymne der Werktäti­
gen aller Länder erklärt.

Im Zusammenhang mit dem Jubi­
läum der Schaffung der proletari­
schen Hymne hat der französische 
fortschrittliche Verlag „Edlfeur Fran­
cais reuni", eine Broschüre—die „In­
ternationale'* Eugene Poitiers In 
fünf Sprachen — französisch, Rus­
sisch. Deutsch, Englisch und Spa­
nisch — herausgegeban.

• In 25 Betrieben der Stadt Karaganda sind Agltatlonsbrlgaden der 
Laienkünstler tätig. Siu treten häufig auf Klubbühneli, in den Hallen der 
Fabriken und Werken, in Kohlenschachten vor den Werktätigen auf. Die 
Laienkünstler sind auch gerngesehene Gäste auf den Viehzuchtfarmen 
und in den Feldbaubrigaden der umliegenden Sowchos.

UNSER BILD: Laienkünstler des Kohlenschachts Nr. 22 auf der Büh­
ne des Kulturpalastes der Bergleute während der Stadt-Schau der Agita­
tionsbrigaden. Föto: KasTAG

SOUVENIRS 
AUS BEIN 
UND HORN

Unter dèn Sammlungen des Mu­
seums für Geschichte und Heimat­
kunde zu semipalatinsk gibt cs 
Dutzende Arbeiten aus Bein und 
Horn, die im Kalinin-Flelschkomui- 
nat hergestellt wurden 6 000 ,-ér- 
schiedene Souvenirs liefern die 
Beinschnitrer des Kombinats jähr­
lich. Die schöpferische Phantasie 
der Meister weiß keine Grenzen. 
Hier Sind handelnde Personen aus 
Krylows Fabeln und Märchen von 
Puschkin und Andersen, Vögel .ind 
Tiere. Hier ist eine Arbeit des be­
sten Beinschnitzers Garifulla Ga- 
taulin — eine kleine Schatulle. Die 
durchbrochene Verzierung ist in 
Bein gemacht, und auf dem Deckel 
sind Szenen aus der kasachischen 
Oper „Kys-Shibek" eingravi*rt. 
Die ausdrucksvollen Arbeiten von 
Ljuböw Jermatschcnko sind der ge 
fiedörten Welt gewidmet.

Viele Erzeugnisse der Semipala- 
linsker Beinschnitzer wurden auf 
der Leistungsschau der Volkswirt­
schaft in Moskau, auf Republik- 
Ausstellungen und Zwlschèng'- 
biets-Jahrmärkten hoch «Ingeschâlrt 
und Irt der DDR. Tschechoslowakei, 
in Griechenland. Italien, Syrien 
und anderen Ländern ausgestellt

E. REITENBACH

ßemlpaUtinsk

Freunde des Volksliedes
Im Hqrfidor vor dem Kabinett 

des Chorleiters Alexander Iwano­
witsch Schiller ist. ein Anschlag 
befestig: „Bis zum Konzert sind 
sieben Tage geblieben!*' 'Die Zelt 
drängt, und der Leitek muß noch, 
viele* besorgen Er ruft äh und zu 
jemanden’an und wird oft selbst- 
artgerufen. Er bespricht die Kostü­
me mit dem Tanzmeister A. Loba- 
how, erkundigt sich, ob die Maler 
sèhon mit dem Reklameschild fer­
tig sind.'-fragt die Mädchen, .ib 
ihnen die altertümlichen Frauen- 
kopfputze gefallen.

Sein Name ist in unserer Stadt 
wohlbekannt. 1957 hatte Alexander 
Iwanowitsch den , Volkschor Jes 
Traktorenwerks gegründet, den er 
danach über zehn Jahre leitete. Un­
sere Laiensänger traten mit Kon­
zerten in Moskau und Kiew, auf 
und hatten großen Erfolg beim Pu­
blikum. Nach diesen Jahren der er­
folgreichen Zusammenarbeit mit

Ihr ursprüngliches
Es wurde èin Beschluß gefaßt 

über die Restaurierung der Kathe­
drale in Alma-Ata, wo zur Zeit die 
Expositionen des Zentralen Slaats- 
museums Kasachstans unterge­
brächt sind. Das prachtvolle Bau­
denkmal. das von den Zimmerleuten 
aus Werny Anfang des XX. Jahr­
hunderts errichtet wurde, ist einer 

dem Pawlodarer Volkschor fuhr 
Schiller nach Alma-Ata. Er stand, 
im Briefwechsel mit seinen ehema­
ligen Chof(stcn und legte cm gro­
ßes Interesse für die weitere Ent­
wicklung des Chors an den Tag.

Bald verstand man in Pawlodar, 
daß dér Chor ohne Schilfer allmäh­
lich verfallen wird, deswegen rief 
die Gewerkschaftsleitung des Trak­
torenwerks Schiller nach Pawlodar 
zurück und bat ihn. die Leitung 
.des. Chors wieder, zu übernehmen. 
Irii Oktober !970Ttehrtc er zurück 
und machte sich an die Arbeit. Mit 
großem Enthusiasmus bereiten 
jetzt die Teilnehmer des Chors ihr 
neues Progrannh vor. Kein einzi­
ges Lied erinnert uns an die Tat­
sache, daß die Teilnehmer keine 
beruflichen Sänger sind; sie be­
sitzen eine echt professionelle Vor­
tragsart Dabei dürfen wir den 
Umstand,nicht vergessen, daß die 
Menschen, die zu Schiller kommen, 
große Lust zu singen, doch viele

Aussehen
der höchsten Holzbauten der Welt 
— zusammen mit dem hölzernen 
Kreuz der zentralen Kuppel ist er 
56 Meter hoch.

In den 64 Jahren wurde das 
Kunstwerk des Baumeisters Andrej 
Senkow, nach dessen Projekt in 
der Stadt noch einige interessante 

keine Ahnung von den Anfangs­
gründen der Musik haben. Alexan­
der Iwanowitsch scheut keine Mü­
lle. um diese Lücke auszufüllen. 
Die Laiensänger arbeiten im Werk 
schichtenweise, darum wurden auch 
die Proben in zwei Schichten — 
morgens und abends — geführt. 
Während der Proben wird auch 
die Tonbandaufnahme verwendeL 
damit die Laiensänger die .Mög­
lichkeit hbben. sich nach den be­
sten Sängern zu richten. Schiller 
arbeitet nut seinem Chor unermüd- 
lieh, bis jeder Laut einwandfrei 
klingt Obwohl die Arbeit im Chof 
xiet Zéllon Anspruch nimmt, berei­
tet‘«ic^illcn viéT Freude. Unsere 
örtlichen Dichter schreiben Gedich­
te und Alexander Iwanowitsch ver­
tont sie. Das sind: „.Mein Werk“, 
.Irlyschanotschka" „Werkquadril- 
le'".

Die Stadteinwohner warten auf 
neue Konzerte, die ihnen zweifellos 
viel Interessantes bringen werden.

Tamara NAUMANN

Pawlodar

Gebäude errichtet wurden, mehr­
mals rcslauriert.

Das Gebäude bedarf aber einer 
gründlichen Restaurierung, weil der 
aus der örtlichen Tienschanianne 
errichtete Bau inzwischen sein ur­
sprüngliches Aussehen eingebüßt 
hatte. Nach der Generalreslaurie- 
rung wird die Kathedrale ihr ur­
sprüngliches Aussehen wieder ge­
winnen.

Alma-Ata
A. WDOWIN

Wettbewerb
der Blasorchester

Der Karagandaer Gebietsrat -ter 
Gewerkschaften hat einen Wettbe­
werb fOr Laienblasorcheater verun­
staltet.

Unter den Teilnehmern war auch 
das Blasorchester des Kultuhnusea 
des mit dem Orden des 
Roten Arbeitsbanners ausge­
zeichneten Trusts „Kume ta I- 
lurgslrol” unter der Leitung von 
Konrad Pfeifer Diese» Blasorclw 
ster der Stadl Temirtau spielte auf 
der Gebietsschau ein Potpourri aus 
der Oper „Carmen" von Bizet, den 
Ungarischen Tanz Nr. ö von 
Brahms, den spanischen Tanz au» 
dem Ballett von Glasunow „Der 
Nußknacker" und eine Rhapsodie 
zu kasachischen Themen, die Kon­
rad Pfeifer aelbst komponiert hat

Die Preisrichter schätzten das 
Können der Musikanten de» Orche­
ster» der Temirtauer Bauarbeiter 
hoch ein Sie belegten den 2. Platz 
und wurden mit einem Geldpreis 
bedacht.

A KASANSKI 
Gebiet Karaganda

Theater unterwegs
Unweit von Dresden, der weltberühmten Kunststadt Im Süden der 

DDR. liegt die kleine Stadt Radebeul, wo eine der größten Wanderbühnen 
der Welt — die „Landc.'bülmcn Sachsen" — ihren Stammsitz hat.

Abend für Abend besteigen hier seil 25 Jahren Schauspieler, Sänger 
und Tänzey die Busse, um In einem der elf Orte, die von den Landes­
bühnen bespie’t werden, einen Theaterabend zu gestalten, ehe sie dann 
mitten In der Nacht wieder 50 bis 110 km weit zurück nach Haitis fah­
ren.

Die „Landesbühnen Sachsen" 
sind das vielseitigste Theaterhaus 
der DDR, denn die drei Kunstgat­
tungen Schauspiel. Oper und Ballett 
werden hier gleichzeitig gepflegt, 
wodurch zwei Vorstellungen all­
abendlich an verschiedenen Orten 
möglich sind. Während zum Bei­
spiel das Opernensemble mit Mo­
zarts „Hochzeit des Figaro'* im Kul­
turhaus des Stahl- und Walzwerkes 
In Riesa gastiert, kann im Stamm­
haus in Radebeul die vielbeachte­
te Inszenierung des Brecht-Stückes 
„Die heilige Johanna der Schlacht- 
höfe'* gezeigt werden. 350 000 Be­
sucher zählen die Landesbühnen 
jährlich.

km weit zurück nach Hause lah-

Schule und Chance 
für die Jungen

Bel diesem enormen Arbeitspen­
sum für die Theaterschaffenden er­
lebt sich natürlich die Frage, ob 
die hohen Anforderungen nicht die 
Qualität der Aufführungen beein­
flussen. „Auch uns selbsl verwun­
dert Immer von Neuem, mit wel­
chem Enthusiasmus und hohem Ni­
veau die Künstler unseres Theaters 
die verschiedenen Aufführungen ge 
Malten", sagt der Intendant Karl 
Adolf dazu. Daß diese Worte ein 
objektives Urteil sind, beweisen 
mehrere erfolgreiche Auslandigâst- 
spiele und sie werden außerdem 
dadurch belegt, daß die meisten 
jungen Schauspieler, Sänger und

Regisseure vön den „lindesbfihnen 
Sachsen" den Sprung an weltbe­
kannte DDR Bflnnan getan haben. 
Einige von ihnen, hie der Opern- 
Regisseur Joachim Herz oder der 
Schauspieler Hotat Schulze, sind 
heule auch In der Internationalen 
Thealerwelt bekannt, bas Radebeu 
ler Ensemble Ist Jung, und es 
wechselt häufig. Der Intendant sieht 
darin jedoch keinen Mangel, denn 
nach seiner Meinung bietef die 
Wanderbühne den Künstlern die 
Möglichkeit eines besonders engen 
Kontaktes zu den Zuschauern und 
fordert große Einsatzbereitschaft. 
„Wer durch die Schule unserer 
Bühne gegangen Ist", sagt er, „und 
vor unserem Publikum besteht, das 
sich âus Arbeitern, Bauern und der 
technischen Intelligenz Zusammen­
setzt, der lernt aueh. wie er spie­
len muß, um vom Volk verstanden 
zu werden." Öle Landesbühnen un­
terstützen diese Rolle als Volks­
theater auch durch Zahlreiche immet 
gut besuchte Gespräche mit Ihren 
Zuschauern in den verschiedensten 
Orten.

Geheimnis des Erfolges: 
eine alte Tradition

Der Intendant meint, daß In der 
Organisationsform das eigentliche 
Geheimnis für den großen Erfolg 
dieser Wanderbühne zu suchen Ist, 
die zu neunzig Prozeni vor äusser- 
kauften Häusern spielt. In jedem 
Ort, der im Ejnsplelungsgebiet 
liegt, sind Mitglieder des „Freun­
deskreises der Landesbühnen Sâch- 
sen" Mtig. Auch in den Städten und 
den verschiedenen Großbetrieben 
gibt es diese Verbindungsleute 
zum Theater, dl* freiwillig und 
ohne Entgeld BlllMtè verkaufen. 
Repertoire-Wünsche wèltérleiten, 
aber auch den Ländèsbühnen mit 
teilen, wié die Aufführungen ge­
fallen haben und die Gespräche 
mit den Theaterleuten organisieren 
helfen.

Obgleich die „Landesbühntn 
Sachsen”, die 1945 zu spielen be­
gännen und 1946 zur Wanderbühne 
wurden, über keine lange Geschich­
te vttfügtft, so hat doch diese Form 
des engen Kontaktes zum Publikum 
eine große Tradition. Um die Jahr­
hundertwende entstand sie als Be- 
suchcrorganisatlön ddr Arbeiter tur 

Entwicklung einer Volkstheaterkul­
tur und ging unter dem Namen 
„Volksbühne" in die Thcatergc- 
schichle ein. 1914 finanzierten die 
Mitglieder sogar den Bau eines 
großen Theaters in Berlin, der nach 
dem zweiten Weltkrieg wieder auf 
gebauten gleichnamigen „Volksbüh­
ne", die heute eines der führenden 
Theater der DDR ist.

Schönste Naturbühne 
Europas

Nur die Felsenbühne Rathen bil­
det eine Ausnahme — die Karten 
hierfür werden durch die Konzcrt- 
und Gastspieldirektion der DDR 
vertrieben. Inmitten der bizarren 
Sandstcinfelsen der Sächsischen 
Schwelt liegt diese Naturbühne, 
sun der Kenner behaupten, daß sie 
die schönste ihrer Art in' Europa 
sei. In den Sommermonaten spielt 
das Schauspiel- und Opernenscmbl; 
hier zweimal täglich vor etwa 2 000 
Zuschauern. Für jedes Theatermit- 
gliod bedeutet die Teilnahme an den 
Aufführungen in der Felsenbühne 
die Erschließung völlig neuer Di 
mensionen — hier wird auf der 
Bühne geritten, geschossen, qs gibt 

keine Vorhänge und keinen De­
korationswechsel. Schillers „Wil­
helm Teil’ , Carl Maria von We­
bers „Freischütz". Verdis „Trouba­
dour", „Der Waffenschmied“ von 
Lortzing, „Der Zigeunerbaron" von 
Johann Strauß waren in den ver­
gangenen Jahren einige der Immer 
überfüllten glanzvollen Aufführun­
gen auf dir Fclsenbiihne in Ra­
then, 1970 ist die Märchenoper 
„Hänsel und Gretel” von Humper­
dinck neu ins Repertoire aufgenom- 
incn worden.

_ Überhaupt boten die Landesbüh­
nen eine Vielzahl von Premieren, 
die sich alle in die Splelkonzeptlon 
einfügen, Menschen zu zeigen, die 
um Menschlichkeit und Menschen­
würde kämpfen. Mit „Vater Ma- 
rojc" des jugoslawischen Dramati­
kers Drzic brachte das Theater 
1969—1970 eine deutsche Erstauf­
führung heraus und mit Georges 
Bizets komischer Oper „Doktor Mi­
rakel" eine DDR-Erstaufführung, 
während nut der Premiere „Der 
Günstling" von Wagner-Regeny die 
Tradition d*r Landesbühnen fortge­
setzt wurde, die zeitgenössische 
Oper besonder» zu pflegen.

C. GITTIS
(Panorama DDR)
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Das teuerste
Die Sonne vergießt einen Ström 
von Strehlen, die brennen wie Flemmen.
Am hohen azurblauen Dom 
ziehen Wölkchen sich flordünn zusammen.

Ringsum spürt man kaum einen Hauch. 
Es dürsten die Gräser und Saaten.

GEWITTER
Der Himmel kracht in 

allen Fugen, 
die Bllt’e schneiden

ihn «ntzwei
und teilen, Regenschauer 

sendend, 
den langen Sommertag 

in zwei.

Am Mär gen sengte mich
die Sdnlte 

mit ihrer Glut erbarmungslos, 
und Gras und Blume

Schmiegten welkend 
sieh an der Erde heißen Schoß.

Willst du...
Willst du, daß als Gart man dieh 
komm als letzt«', wie's schon msnenar mèéMa,

Willst du, daß man ehrt dich unbaüMMn, 
geh zum Toi, erst wenn man zweimal bittet.

ES KOMMT OFT VOR...
Ringsum hérricht frohes Lechdh, 
im Laben scheinbar alles weite gäbt. 
Doeh einmal merkst du 
morgens beim Erwachen, 
Wie zuekt dein Herz und plötzlich stille steht. 
Den ganzen Tag — 
was dich auch mag betrüben,

Igor GRUDJEW

Das Steuer
Sieh, als fünftes Rad afh Wagefi 
dreht sieh schleppend

mH Geklirr
mancher Reifen...

Doch bisweilen 
lenkt das fünfte ellé vier.

Alexander BRETTMANN

Buch
Die Hitze séngt Blume und Strauch 
mit stechéndem. glühendem Atem.

Indes schreibt ins teuerste Buch, 
das eh es und je hat gegeben, 
der Bauersmann mit seinem Pflug 
die sinnvolle Weisheit des Lebens.

Woldemar EKKERT

Doch das Gewitter 
hat erfrischend 

aufs neue die Natur belebt.
Und wie befreit von 

’ schweren Sorgen, 
mein Herz erwartungsvoll 

erbebt.

Tumânbal MOLDAGALIJEW

Will«! du, daß das Glüek bei dir verweile, 
flieg entgegen ihm mit Wlndasellel

Wehr Ist, was uns alte Leute sagen: 
Zweimal kommt es nicht In unsem Tegen.

Deutsch von Fr. BOLGER

um wen du dieh euch sorgt! In deinem Haus, 
stets scheint «t dir, 
daß du allein geblieben, 
daß alle Freunde 
längst dir sind voraus...

Deutsch von Rosa PFLUG

Michail TSCHEBOTAJEW

Die Kastanienknospen glühen...
DU Kastanier.knosoen glühen

• und es riecht nach’ Regenguß.
Krâniehkétten friedlich ziehen, 
leicht sich wiegend, überfn Fluß, 
t'hd das Himmelszelt, das wéitë. 
strahlt wië neu In Türkisblau... 
Winters seh ich dies, derweilen 
Ith in deine Augen schau.

Deutsch von W. SPAAR

Einiges 
aus Johannes 
Leben

Schweiger
Nichts beltagté Johannes R. Be­

cher weniger als ein Schwelger, der 
seihe Meinung im Bart oder In der 
Finsternis seiner Seele versteckte. 
Mochten cs nun kleine Unbekann­
te oder bedeutende Persönlichkei­
ten sein, vor keinem verbot ihm 
sein Respekt, seinen Arger kuitßid- 
tun. Einmal saß ein Minister ne­
ben ihm und schwieg sich zu Be­
chers Kummer lang und breit aus. 
Endlich wurde es Becher zu viel. 
„Nun ist wohl genug geschwiegen. 
Ich kenne jetzt Ihre Meinung. Wir 
können nun darüber diskutieren", 
herrschte er den stummen Mitfahrer 
an und löste damit auch schließlich 
diesem die Zunge.

Geschwindigkeit 
eines Witzes
Nach dem Kriege hatte sich 

Johannes R. Becher unter großem 
materiellem Aufwand aus dém 
Schrott einen kleinen Topolino .iuf- 
erstehen und instand setzen lassen. 
Damit entschlüpfte er, so oft es 
ihm syine Arbeit erlaubte, auf seine 
Datsche an der Ostsee. Auch Fried­
rich Wolf bot er hier vorübergehend 
Quartier, um gemeinsam mit ihm 
an einém Filmstoff zu arbeiten. Als 
er wieder einmal aus Berlin daher­
gebraust kam, überraschte Becher 
den herbeieilenden Freund mit dein 
neusten Witz vom Schwarzmarkt. 
„Älteres könntest du dir wohl nicht 
aufschwätzen lassen?” fragte Wolf 
gelangweilt. „Woher kennst du Ihn?“ 
„Der Witz ist ganz neu", versicher­
te Becher. Darauf antwortete Wolf:

Georg W. PU ET

R. Bechers
„Ja, älS du in Berlin wegfuhrat, 
aber bedénkè: dein Topöiino benö­
tigt vierzig KllönWter pro Stunde 
— der Schall aber schafft es in 
33Ö.8 Meter pro Sekunde."

Autopreis
Alic Honorare, die Becher In den 

ersten Nachkriegsjahren erhielt. 
Steckte er in die Reparaturarbcifcn 
für seinen Topolino. Unmengen von 
Honoraren verschlang sein Wagen, 
ehe er es überhaupt vermöchte, sich 
nur einen Meter vom Flèck zu rüh­
ren Als ihn ein Freund nach dem 
Preis für das Gefährt befragte, 
rechnete Ihm Becher vor: „Die Vor­
derräder kosteten mich zwei Lyrik- 
bändë, das Gehäuse einen Sack 
erstklassiger Aphorismen und der 
Motor zwei Säcke bayerischer Flü­
che..."

..Dafür ist das Auto geschenkt..." 
meinte dër Freund.

Gefährliche Bücher
An einem Sonntag des Jahres 

1931 fühlte sich unsere revolutio­
näre Literatur erwachsen genug, 
um mit einer „Woche des proleta­
rischen Buches” die Öffentlichkeit 
zu beunruhigen. Ein buntes Völk­
chen wären wir. die in Windjacken 
und Overalls gekleidet das Lastau­
to bestiegen. Dichter von Rang wie 
Johannes* R. Becher, Kürt Kläber, 
Berta Lask und Karl Grünberg in­
mitten einer Schar Junger, Kurt 
Huhn darunter, Arbeiter. die ihre 
Federn nicht aus purer Muße führ­
ten. Weithin leuchteten unsere Pa­
rolen uhd die vergrößerten Wieder­
gaben unserer Buchtitel ton Jen 
Séiténwähdéii unteres Aiitös, wo­

AN EINEN DICHTER
Du großer Dichter, Denker, vielverdienter Mann, 
wie kann ich Dir nur danken, für die Lehre, 
die ich bei Dir genossen?! Nein, ich kann 
sie nicht begleichen, diese Schuld, die hehre.

Und würd ich leben auch drei Leben lang 
und Dir «viel tausend Lorbeerkränze winden 
und. Hymnen singen — hein, zum Dank 
könnt ich wohl kaum die rechten Worte finden. 

mit wir Neukölln zufuhren. Augen­
blicklich waren wir am Hermann- 
platz von Neugierigen umringt, dl« 
uns In lebhafte Diskussionen ver­
wickelten Prüfend ergriffen ihre 
Arbeitérhände unsere Bücher, wen­
deten die ersten Seiten, lasen auf­
merksam den Klappentext nnd 
prüften den Preis. Da zog schön 
ihr leerer Geldbeutel eine scharfe 
Barrikade zwischen Ihrem Interesse 
und unseren Büchern. Nur die Titel 
durften sie anstaunen: „Sturm auf 
Essen” von Mârchwitza. „Barrika­
den am Wedding" van Neukrantz. 
„Maschinenfabrik N. und K." von 
Bredel ufld „Brennende Ruhr” van 
Grünberg. Becher legte ein Band 
seiner Gedichte 4n diese Arbeiter- 
hände, rezitierte Stellen daraus und 
unterstrich die Bedeutung jedes 
Worts. „Gedichte! Du meine Güte! 
Was soll uns das jetzt?” wendete 
ein Arbeitsloser zornig ein. „Da 
müßt ihr schon andere Minen sprin­
gen lassen. Genossen Schriftsteller. 
Eine Handgranate brauchten wir 
jetzt in die Faust.”

„Wenn du seinen Sinn begreifst 
wird jeder Vers zu einer Bombe in 
deiner Hand, Genosse", erwiderte 
Becher.

Bremsen kreischten in unserem 
Rücken. An unserer Seite hielt ein 
Polizeiflitzer. Polizeistiefel knallten 
aufs Pflaster. Riemen wurden un­
ters Kinn geschoben und Gummi­
knüppel gelockert, so durchbrachen 
die „Grünen" den Ring der Um-

i stehenden. „Auseina n d er <eh en! 
Verschwinden Sie hier! Diese Ver­
sammlung ist unerlaubt!" rief der 
Offizier.

„Siehst du", wandte sich Becher 
noch einmal an den Arbeitslosen. 
„Iffi Polizeirevier haben unsere Bü­
cher schön eingeschlagèn." Und zur 
ganzen Menge gewendet rief Be­
cher: „Damit haben wir die Woche 
de« proletarischen Buches eröffnet 
Genössen."

Rétflhotd FRANK

Doch Wilf M meinem Liede ich erreichen, 
daß es an Lauterkeit dem Deinen giétäié 
uftd nie verstumme mutlos, zag und bang.

Upd so Dir ähneln stets in Mut und Stärke, 
wie Du, mit Liebe schaffen meine Werkel 
Ja, dieses, hoff ich, wär der beste Dank.

M Alexander Hesselbach

bin
SOMMER 1918. Die Sonne steht 

hoch am kristallklaren Himmel.
Durch die Ebene schlängelt sich ein 
Weg. Darauf bewegt sich ein ein-' 
sames Fuhrwerk, eine Droschke, 
wie sie die Kutscher in der Stadt 
fahren, von zwei feurigen Pferden 
gezogen. Ringsum ist -alles grau 
wie der Staub, in dem ein leichter 
Mittagswind spielt.

Zwei Männer sitzen auf dem 
Fahrzeug, einer vorne puf dem en­
gen Kutschbock und treibt die Grä­
le an. der andere hinten 'n der ei­
nen Ecke des breiten Sitzes und 
kämpft mit dem Schlaf. Sie sind 
beide gleich gekleidet* sic haben 
kurze Lederjacken, blaue Reithosen,.« 
Rohrstiefel an und lederne Schirm-, 
«nutzen auf dem Kopf.

„Treib, Johannes, treib anl" wie-Ä 
derholl der hinten Sitzende immer« 
wieder. Der auf dem Kutschboek«1 
zerrt ungestüm an der Leine und 
schwenkt die Peitsche. Der Schweiß 
rinnt ihm an den Backen hinunter. 
Die Pferde rennen auch so schon 
aus Leiheskräften. Wenn die brau­
nen Beine nicht wären, könnte man 
die Tiere für Schimmel halten. Sic 
sind ganr mit Schaum bedeckt. 
Der Kutscher aber schlägt auf 
sie unbarmherzig mit der Relts.-'re 
ein. als sollte es ihre letzte Fahrt 
sein. .

Der andere kämpft mit dein 
Schlaf. „Treib an. Jonannes!” Die 
Augen fpllcn ihm Immer wieder zu. 
Das kommt nicht nur von dem hei­
ßen Tag. Er weiß schon gar nicht 
mehr, wieviel schlaflose Nächte er 
hinter sich hat. Es ist Alexander 
Dotz, der Chef der Marxstädter 
Tscheka. Der Feind zieht die 
Schrauben an. Es ist unruhig in 
den umliegenden Dörfern. Gemeine 
Kerle. Klassenfeinde tauchten in 
den Dörfern auf. logen frechmäulig 
über die Bolschewik! und Ihre Zie­
le. Sie wiegelten die Bauern gegen 
die junge Sowjetmacht auf. „Gebt 
ihnen kein Brotl Geht nicht in die 
Rote Armee!” agitierten sie. 
„sonst seid ihr verloren. Die Boi- 
schcwiki. das ist der Antichrist, 
von dem die Bibel spricht. Das 
Weitende ist nicht mehr ffrn. DenMt 
an eure Seelen. Habt Ihr die Zei­
chen am Himmel nicht gesehen?" 
Dann hieß es: „Die Roten werden 
euch alles wegnehmen, auch die 
Frauen. Man muß sie totschlagen."

Gut noch, daß unsere Bauern , 
keine Feuerköpfe sind und jede ihre 
Handlung erst reichlich überlegen 
— freuen sich die örtlichen Boi- 
Schcwiki, die Wenigen, die selbst­
los die Sowjetmacht festigen und

ERZÄHLUNG

schützen. Jetzt ist aber âus dém 
Dorfe Niedermonjou schlimm« 
Nachricht gekommen, und Dotz 
fährt dorthin.

Er war gerade aus einem der 
Steppendörfer gekommen, als man 
einen schmutzigen Jungen in sein 
Arbeitszimmer schob. Er konnte 12 
Jahre alt sein. Das bunte Kit- 
tunhemdchcn war ihm vjël zu klein 
und die Ellbogen guckten aus Lö­
chern hervor. Schweißspuren hafte­
ten an des Kindes Gesicht und 
Körper. Der JuHgc hatte dén 
Schweiß mit der. Hand. weggewisSit 
und den Schmutz im Gesicht ver­
schmiert. Dotz sah ihn fragend 
an.

„Seid Ehr dr Towaristsch Ddtz?" 
fragte der Junge.

„Ja. Ich bins. Was ist?"
„Mel Date hot mich gschickf. dr 

Pretzedatel aus Niedermunschu "
..Du bist die 12 Werst zu Fuß 

gekommen?"
„Dr Date saht, laäf, mel Jung, 

so scharf Wie de kannst, s is Beda. 
Sagm Towaristsch Dotz, wénnr net 
bald Hilf schickt, blousë sé uns s 
Licht aus."

„Was ist passiert. Kind’"
„Belm Lérchedavid Is schun n 

Caiir Tag ’n Fremder. Hëlt Mörgsn 
oumer an die prikas, als dlé Män­

ner ufn prisiw fahre wollte, bn hot 
gsal, sie sollte net fahre. Sie sollte 
denc Rote ’s Licht ausbldusé. ’n 
Schreiwer hun se bald lotgéschfa- 
Se. Dr Dste IS mitm verschlagene 

sicht haamkomme uh hät mich 
gschiekt."

Dotz öffnete die Tür und sah 
sich in dém angrenzenden Zimmer 
um, öffnete noch einige TOrén und 
sah hinein. Alle waren auswärts 
beschäftigt. Nur In der Knnzlei saß 
ein GeKossé und schrieb etwas.

„Johannes", sprach Dotz den 
Schreibenden an. „geh, spann die 
SaifertsbraUnen ein. Wir müssen 
schnell nach Niedermonjou. Dort 
ist der Teufel los." Dann Strich er 
dem Jungen, der sich neugierig 
umsah, über die struppigen Haire. 
„Komm, bleibst heule bèi uns." Er 
führte Ihn zum Pförtner.

„Der Junge ist schmutzig und 
hungrig. Karl Dawitsch, kümmrt 
dich um ihn, er hat's verdient."

„Die Männer sind nieht ins Ntih- 
bardorf gefahren, wo die Fassungs­
kommission der Roten Armee tagt, 
sondern treiben Unfug bei sich zu 
Hause. Fahren wir, Johannes, und 
schont die Pferde nicht. Jede Minu­
te jst feuer", sagte Dotz, wirf «Ich 
in die Kutsche und los ging es mit 
Windeseile, «ne Staubwolke hinter 

«ich zurücklaSSëfid. Dä war auch 
schon das Dorf. Sié fuhren im Ga­
lopp die Straße hinunter gerade 
auf den Menschenhaufen auf dem 
freien Platz am Kolonieamt zu. 
Dér Wagén hatte noch nicht artge- 
halten, al« Dotz hëruntetspr.ing rind 
eiligen Schritts zur Eingängstür 
ging. Dié Mènschén traten stumm 
auseinander.

„Solltmr die zwaa dou nich al:h 
besser gleich birine?" sägte èinér in 
den hinteren Réihén lauf gèhug, 
daß es alle hören konnten.

„Binne? Die Häls rumdrehe!" er­
klang giftig eine andere Stimme.

Dotz schritt. Ohne sieh umzuse­
hen. weiter.

„Vor, mich iS so was 
bin son armer Kefl, 
ich kâfin nich mol n 
Schäfche schldchté". 
sagte éirter zum 
NâcHbär gewandt.

„Dës dou sin aäch 
këh Sehäfchèr, des sin 
Wölf."

„Richtig", meldet» 
Sich noch einer, „dë- 
ne fehle dié rote Hou­
se un dr Attiekrisl 
wär fertig."
. Dotz hatte die Au­
ßentreppe ér r ë I c h t 
und drehte sich blitz­
schnell um. Zwei 
Schüsse zerissän di» 
Stille. Die Verarm- 
Hielten träten ër- 
sclirocketi einige 
Schritte zurück. ' Ei­
nem Wär der Revolver 
aus der Hand gegtlt 
Un, er selbst wär in 
drn Staub gefallen.

Dotz steckte den 
Mauser ein Und 
wandte sich an seinen 
Gefährten, der rtiH 
gezogener Pistole am 
Wagen stand.

..JÄhannës, wie lange 
kann es dauern, bl« 
Sytsow mit Ulnëm 
Trupp hlër ist?"

Es wurde noch slil- 
ler. Der Gefragte 
wischte sich dën 
Sehweiß, der Ihm in hellen Trop­
fen im Gesicht ständ, ab: „in einer 
halben Stunde spätestens, Alexan­
der Iwanowitsch."

Dotz wandt sich zur Tür. die 
wenigen Stufen der Außentreppe 
hlnailfsprlngend.

„Was ist denn daa da?" frage er. 
Sich umschauend.

„Zugeschlosse, Towaristsch Kom­
missar’, sagte ein Riese, der unten 
hèbén der Adßèntfeppe sfaffd.

„Das Schloß seh Ich auch", sagte 
Doti, sah sich dann um. als be­
merke er erst jetzt die Menschen 
ringsum. „Was stellt'ihr eigentlich 
alle da herum? Wo sind Vorsteher 
und Sékrétär?1'

„Mir han umgëwählt". trafen ihn 
die Worte wiè ein Peitschenhieb.

Er lehnte sich mit dem Rücken 
an die Tür. „Man hat uns also die
Wahrheit gesagt", begann er. „Euch
gefällt dié neue Regierung nicht.
Ihr seid bereit, auf uns zu schie­
ßen. wie der dort", er zeigte auf 
den im Staub Liegenden. „Ich fra­
ge jetzt nicht, wer euch aufgehetzt 
hat, wem ihr ins Garn gegangen 
seid. Aber Ich seh da einige Sol- 
datenflintén. Das ist kein Spiel­
zeug. Männer! Das wißt ihr so gut 
wie ich." Die Pause, die er ein- 
schaltete, war mit elnèm zaghaften 
Gemurmel ausgefüllt.

„Johannes, du übernimmst die 
Schießdlriger! Auch was ihr noch 
zu Hause an Flinten und Patronen 
habt, bringt ihr im Verlaufe von 
zwanzig Minuten her. Wer es nicht

nich. Ich befolgt, kommt an die Wând. So­

lèichftuhg: W. Schwan
bald unser Trupp da Ist. Diè neue 
Regierung hat nur eine Sorg“: das 
Wohlergehen der Arbeiter und Bau­
ern, euer - Wohlergehen. Wer aber 
die Flinte gegen uns erhebt... Min­
ner, mit dem rechnen wir ab. Wir 
können nicht anders."

Es folgte noch eine kleine Raus».

Als er weitersprach, klang seine 
Sfimnie weicher.

„Ein Bauer braucht doch kein 
Schièßzeug. Wozu? Banditen briu- 
chën es. und wir erschießen sie, 
weil sic auf uns schießen. Ist das 
nicht recht und billig?"

Einige Gewehr» fielen in . dén 
Sand.

D RINGT mir mal den Schlüs- 
s,t><c|" sagte Dotz.
Ein ältlicher Mann mit einem 

Ziegenbârtchen urtd etwas schielen­
den Augen wurde vorgeschoben. 
Seine Hand zitterte, als er den 
Schlüssel überreichte ..Ich wollt 
jo gar net. Sie satte..fb?s Gemei­
ne..."

„Was wolltest du nicht’ Wër bist 
du? Wie heißt du?"

..David Ruppél" stotterte der 
Alte hervor. •

Ach so, du bist dr Lèrdieda- 
yid?" Ein Flüstern ging dufch die 
Versammelten. Woher kennt der 
Kommissar den Neugéwählten? 
fragt man sich.

„Wo ist Steigerwald?" fragt» 
Dotz.

„Do drin", stottert der Alte. R
„-So? - Der-Vertreter der Sowjet­

macht hinter Schloß und Riegel. 
Weißt du auch, was das bedeutet?" 
Dotz öffnete die Tür und ver­
schwand im Haus.

„Geh aach nei, David."
„Der kann dort Gott waas «ns 

rede."
„Hostes dir éingebrockt. löffls 

aach aus", kain's von allen Seiten.
„Ich gëh un hol mei Flint", sag 

te einer im Weggehen. Am Wagen 
fielen noch einige Gewähre in den 
Sand

Dotz fand Stcigerwald gebunden 
auf dem Fußboden liegen.' Er zer­
schnitt die Fesseln und hob den 
Alißhandelten auf. Er setzte ihn auf 
ein Holzsofa und gab Ihm zu trin­
ken.

„Steigcrwald, Junge, haben die 
dien zugerichtet. Das bezahlen sie 
mir teuer. Wer hat geschlagen’"

„Es waren viele. Ein Fremder 
hat gehetzt, geschlagen hat ér aber 
nicht"

„Gleich fahren wir In die Staff. 
Doktor Lehmann bringt dich wie­
der auf die Beine."

Der alte Lerchendavid war ein- 
getreten und ständ zitternd ân der 
Tür.

„Hör mal. du. steh nicht herum 
Geh spann ein Pferd ein. Wirst die 
Gewehre in die Stadt fahren", sag­
te Dotz.

Der Alte verschwand. Dotz stütz­
te Steigerwald, und sie traten hin­
aus auf die Außentreppe.

„Wofür habt ihr den Menschen So 
zugerichtet, der doch nur èuér Be­
stes will’" sprach Dotz, Alle sahen, 
daß ihr Vergehen den Kommissär 
schmerzlich getroffen hatte.

„Dér wollt uns net ihs Hius 
rëinlosse". sagte jemand.

„Der saat jo. mir wäre alle Kon­
tra" suchte ein anderer eine An»- 
rede.

LERCHÉNDAVID hastete die 
Straße hinunter. Besser 

könnt» es Rar nicht klappen, dachte 
er. Jetzt befreit er sich auch von

der verdammten Last dës Mttwls- 
sens und...... Großer Gott", stöhnte
er, „wenn man das Zeug bei dir 
ihm Hof fände..." Nein, besser 
konnte es gar nicht kommen. Als 
er eingespannt hatte, eilte er in 
das Kellerhaus. An allem war der 
Gast schuld, der sich schon einig» 
Zeit bei ihm aufhielt, ein Bekannter 
seines Sohnes von der Front. Sein 
Karl und Fjodr Fjodrtsch, so ließ 
sich der Fremde nennen, taten im­
mer geheim. Vor drei Tagen, als 
sie in der Nacht gefahren kamen, 
hatten sie etwas abgeladën. Der 
Fremde lag jetzt erschossen am Ko­
lonieamt. Der Kommissar war fiter 
gewesen und hatte zuerst geschos­
sen. Wenn er jetzt noch schnell 
das Zeug wegbringt, ist sein Karl 
gerettet. „Lieber Gott", spricht er 
halblaut, „wenn nur erst alles über­
standen ist." Mit zitternden Hän­
den macht er den Eingang zum 
Geheimfach frei und steigt hinein. Er 
hatte sich nicht geirrt, cs waren 
Gewehre und Patronen. Schnell ver­
staute er alles auf seinem Wagen. 
Ich sag. dachte er. unterwegs ha­
ben schon einige Männer ihr» Flin­
ten auf den Wagen geschmissen. Es 
bleibt sich gleich, wo aufgelädén 
wird, wenn nur alles abgelietërt 
ist.

KONTRA hat er auch ge­
nannt", sprach Dötz oho» 

Groll, „und das hät euch aufge­
bracht." Er sah sich um. Die Ge­
sichter der Bauern erhellten sich. 
Einer sagte leise: „Der Kommissar 
ist kein Menschenfresser." „Der hat 
doeh bei Schäfers geschafft", fügte 
ein zweiter hinzu, an dën die Worte 
gerichtet Waren.

„Gegen eure Brüder, die Arbeiter 
hat man euch geheizt", spräch Dotz 
wieder, „gegen eure Regierung "

„Des stimmt", sagte ëiner aus 
der Menge, „der Fjodor Fjodrtsch 
hat gehetzt."

„Dr Lerchedavid is niitr Fuhr 
do", meldete ein anderer.

„Könnte net mei Buwë fahre?“ 
fragte der Alte.

„Dir hab ich's gesagt, du fährst", 
schnitt Dötz kurz ab.

Einige Männer ludën dië Waffen 
auf.

„Männer", begann Dotz noch­
mals zu rëden, „Macht sö «etwas 
nicht mehr. Es ist doch «ure Regie­
rung. die Sowjetrëgiërung, Das 
sagte uns Lenin selbst, als Ich in 
Moskau war. Er sprach mit urts aus 
dem Völk, wie ich jetzt mit euch 
sprech». Er ist ein guter Mensch, 
er will das Beste für uns. DI» neu» 
Regierung hat Feinde und muß «ich 
verteidigen. Und ihr macht solche 
Sachen,

„\Vir dachten nicht, daß so etwas 
rauskonimen tât", meldet» sich der 
Rlësë.

„Der Fjodr hot jo auch s MYjl 
ufgërisse."

„Ich heb bei dem sein VaMr nf 
dr Utschast gedient, des warn 
Blulsâuchër“, mëldëtë Slfh ëlh 
Mann.

„Vrlëicht verzeiht ihr’s uns, wir 
wußten nicht wëllër’"

„Do soll einer gschëit wem. halt- 
eutag" hörte man aus dem Stirn-

mengëwirr. Dotz und Steigerwald 
standen schwéigehd nebeneinan­
der.

„Alexändr Iwanowitsch, die Flin­
ten sind aufgelädeh", meldete «ich 
Johannes.

„Fahr mit dëm Alten”, sagte 
Dotz." Ich komm gleich mit Stëi- 
gerwald nach. Er schickte sich än. 
dëm Mißhandelten die Treppe 
hinunter zu helfen.

„Dr Genosse Steigerwald könnt 
vrlëicht bei uns bleiwe’"

„Kaknikak. der weiß, was mr zu 
tun und was zu fasse hot" griff ein 
anderer den Gedanken auf.

„Mir hun dich bald uf dr Baa, 
Schrëiwér", meldete sich der Rie­
se.

„Ja. bleibt. Schreiwer, lößt uns 
nët ailad" sprach hoch ein Dörf­
ler.

Die Menschen waren bis nah an 
diè Außentreppe herangetrelen.

„Genosse Kommissar, mir were 
ufn Schrëlwër Hörchë."

„Wenn es ,so steht", meldete sich 
iettt Steigérwäld. „dann bleib ieh. 
Ich bleib, Alexander Iwanowitsch."

„Sö ist ës recht", sagt» dér Riese, 
„dt Hâuptanstifter is jo schm 
bstralt. Das übrige mache mr untrer 
uns ab. Nicht Währ, Schreiwer?"

ES war. als hätte ein Sonnen­
strahl das furchige Gestellt 

des Tschekisten geFebkost. Er 
nahm die Mütze ab und fuhr Sich 
mit dem Taschentuch übers Gesicht 
„Ich bin mit einverstanden", sagte 
er. „Einmal ist keinmal. Männer, 
dabei lassen wir es s»in."

„Dr Schreiwer geht mit zu uns", 
sägt» der Riese, „trtëi Mötter hot so 
arch gute Plastër."

Dotz ging éilißën Sehritts dum 
Fahrzeug und ließ sich schwer in 
die Kutsche fallen.

„Los. Alter", rief Johannes nnd 
di» Fahrzeuge verließen das Dorf. 
Schwelgend fuhren sie dahin. Als 
sie die Karamanbrüekc überquert 
hatten, erblickten sie einen alten 
Mann, der In der Nähe de« Weges 
Gras mähte. „Wie gerne möchte Ich 
wie dër Alle dort in der Wiese 
mähen oder einfach einer Wildënte 
nachstrelfën", sägt» Dotz. „Erst 
brauchen wir aber Frieden und Ord­
nung im Land."

Eine unbarmherzige Hitze. „Ob 
die Sonne heute nicht doch noch 
etwas bëlziëht". meinte Johannes.

„Ende Juni regnet es bei uns mir 
in einem von fünf Schaltjahren", 
entgegnete Dotz. „Übrigens wer 
weiß. Wir leben eben in einer Re­
volutionszeit.“

Nachdem die Wagen verschwun­
den waren, ging man immer noch 
nicht auseinander. Es Wurde eifrig 
über das Vorgëfallene gesprochen. 
Man merkt« nicht mal. wie eine 
dunkle Wolkenwand aufstieg und 
schon die Sonne vërdeekte.

„Du. Jorg, ieh glaab s gibt Re­
gen?"

„Gumm, des wär wie gsehefikt."
„Ja. letzt, wo der Schreck über­

stände ist und wenn'.« dou noch reg­
ne tat. könnt mr s Vatërunier be-

In einer halben Stunde ging ein 
Gewitterregen nieder,
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G. F. Pschenizyn
mit Orden ausgezeichnet

ßtr Wncbrntchrifl ,Seuei Lebent" vom 2. Juni 1071 entnehmen mir 
folgende Meldung:
HOHE AUSZEICHNUNG

Durch einen Erlaß de» Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR 
ist der Chefredakteur unserer Zeitung, Genosse Georg Pschenizyn. für 
seine langjährige ersprießliche Arbeit In der Sowjetpresse und aus Anlaß 
seines SO. Geburtstag» mit dem Orden des Roten Arbeltsbanncrs ausge­
zeichnet worden.

Baweiim

aatsprelss 1971

Film über den
XXIV. Parteitag 
der KPdSU

'n hö in Ehre
Humoreske

Das Fernsehprogramm ..Die Dorfabende’’ ist bei den ländlichen Fern- 
sehkeunden Tatarlens sehr beliebt. Die Werktätigen der Felder sehen aut 
Ihren blauen Bildschirmen jeden Freitag Darbietungen der besten Laten- 
kunstkollektise.

UNSER BHD: Dorfkollektive der Laienkunst aus den Rayons Sar- 
many und Musljumowo treten im Studio des Tatarischen Fernsehens auf.

Foto: TASS

Das Komitee für Lenin- und 
Stnntsprelse der UdSSR In Wissen­
schaft und Technik hat die Liste 
von Arbeiten veröffentlicht, die 
zum Wettbewerb um den Slnnls- 
preia 1971 zugelassen worden «Ind. 
Diese Preise werden für große 
Mlslungen in Wissenschaft. Wirt­
schaft, Kunst und Literatur zum 7. 
November jedes Jahres verliehen.

In diesem Jahr sind 75 Arbeiten 
und 7 Lehrbücher für Hoch- und 
Mittelschulen zum Wettbewerb zuge­
lassen.

Diese Arbeiten sollen in wissen­
schaftlichen und wissenschaftll-h- 
teehnischen Gesellschaften. For­
schungsinstituten. Betrieben, Hoch­
schulen und in der Presse disku­
tiert werden.

30 Arbeiten sind von Hochschu­
len und Forschungsinstituten ein­
gereicht worden. Sie haben die 
Untersuchung von Hochtempera- 
lurplasma. die Entdeckung neuer 
optischer Effekte in Magnetkrisinl- 
len, einen Zyklus dér Arbeiten über 
Himmelsmechanik. neue lumi- 
neszente Stoffe, Untersuchungen in 
Geologie und Mikrobiologie zum 
Thema.

37 Arbeiten im Bereich der Tech-

nik sind von Ministerien und füh­
renden Industriebetrieben unseres 
Landes eingcreicht worden. Unler 
ihnen befinden sieh das Dysenpns- 
saglérfiugteug vom Typ Tu 131, 
dns von einem Kollektiv nntcr Lei­
tung von Andrej Tupolew ent­
wickelt wurde. Das Präsidium der 
Sowjetgcwcrkschaftcn hat einen 
Komplex von Arbeiten zur besse­
ren Bewetterung von Schacht.mln- 
gen auf der Grundlage moderner 
wissenschaftlicher Forschungen der 
Unterlage-Aerodynamik eingereicht.

Auf der Liste steht der Name 
s-on Esßr Genkina, die für ihre 
Monographie „Die Slaatstätigkeil 
Lenins in den Jahren 1921 — 1923" 
für den Staatspreis vorgeschliigzn 
wurde.

Mehrere Arbeiten stammen vnn 
sowjetischen Medizinern.

Zu den Bewerbern gehören die 
führenden sowjetischen Wissen­
schaftler und Akademiemitglieder 
Lew Arzimowitsch und Alexej 
Okladnikow. Pawel Borodin, Di 
rektor der Moskauer Lichatschow- 
Autowerke und Boris Petrowski, 
Minister für Gesundheitswesen der 
UdSSR.

(TASS)

In den größten Llchtsspielhäu- 
sern der Hauptstadt „Oktlabr" und 
„Rossija" haben die Vorführungen 
des neuen farbigen Dokumentar­
films „Der XXIV. Parteitag der 
Partei Lenins" begonnen.

Die Bilder zeigen den General 
sekretäÉ des ZIWBer ffPdSI . Ge­
nossen L.J Brdftni v wahrend 8es 
Rechenschaftsberichts des Zentral­
komitees der KPdSU, die Eröff- 
nungsrede des Vorsitzenden des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR, Genossen- N. V. Pod- 
gorny, den Vorsitzenden des Mi­
nisterrats der UdSSR. Genossen 
A. N. Kossygin während des Be­
richts über die Direktiven des neun­
ten Fünfjahrplans.

In den Film wurden die Reden 
der Delegierten des Parteitags und 
der ausländischen Gäste — der 
Vertreter der kommunistischen, 
national-demokratischen und linken 
Parteien—aufgenommen. Der Strei­
fen end*et mit den Bildern der 
SchluBsitzung des XXIV. Partei­
tags...

Der neue Film wurde im Zentral­
studio ’ für Dokumentarfilme ge­
dreht. * . .

(TASS)

Im schönen Pioniersommer
Das fetzte Glockenzeichen ist 

verklungen, und in vielen Klassen­
räumen der Schulen ist es still ge­
worden. Doch nicht in den Räu­
men des Saraner Pionierhauses. 
Hören Sie die Lachsalven und das 
eifrige Klatschen, das trotz der ge­
schlossenen Türen aus dem Sani 
ans Ohr dringt» Däs sind die klei­
nen Zuschauer, die sich an der 
Aufführung des Kasperletheaters 
amüsieren. Heute zeigen die jungen 
Künstler des Pionierhauses unter 
Leitung der Studentin der Saraner 
Pädagogischen. Fachschule Valenti­

na Sacharowa das Märchen „Groß­
väterchen Frost".

In einem anderen Zimmer sitzt 
man schweigend am Tisch. Nur ab 
und zu wird ein Wort gewechselt. 
Und dann erklärt der Zirkelleiter, 
wie man dem Gegenspieler mit ei­
nem geschickten Zug einen schwe­
ren Schlag hätte versetzen können. 
Der Schachzirkel, den Johann Abel, 
Chef der Transportabteilung der 
Grube Nr. 101 schon 6 Jahre ehren­
amtlich leitet, jst .bei den jungen 
Schachspielern sehr beliebt.. Die 
Mannschaft des Saraner Pioniernau-

ses hat wiederholl die ersten Plät­
ze im Schachwettbewerb unter den 
Schülern des Gebiets belegt. Sie 
nehmen auch nicht selten den Wctl- 
kampf mit erwachsenen Schachspie­
lern auf.

Wir sitzen im Arbeitszimmer des 
Methodikers des Pionierhauses. An- 
tonina Lossjcwa erzählt über die 
Zirkel, die während der Sommerfe­
rien in der Freizeitgestaltung der 
Jungen und Mädchen der Stadt Sa­
ran eine große Rolle spielen sol­
len.

Außer dem erwähnten Schach- 
zirkel wird, der Fotozirkel (Leiter 
Viktor Tichonow), das Estradenor­
chester und der Bajanisten-. und 
Gesangzirkel funktionieren. Der, 
Student der Karagahdaer Pädago­
gischen Hochschule Pawel Wolgin 
wird. sich■:wieder nut den „Jungen 
Freunden der Miliz"' beschäftigen. 
Interessante Ausflüge durch die
heimatlicfie Gegend werden die
Pioniere an den Fluß Nura und in 
die Ortschaft Topar unternehmen. 
Zwei Gruppen der Schüler, insge­
samt 120 der Aktivisten der Pij- 
nierzirkel, sollen sich In den Tou­
ristenlägern bei Karkaralinsk c;-' 
holen.

Die jungen Gitarrespieler Valeri 
-. Tatarnikow. Alexander Tjutjunnj* 

kow, Vitja Nowizki und andere 
Musikanten wollen im Sommer 
auch lür die Kinder auf den Kin­
derplätzen musizieren. . .Das Estqt- 
denorchester und den Vokalzirkel,

. das aus 11 Personen besteht, leitet 
Wladimir Shdanow. Mitarbeiter des 
Pionierhauses; Für die Schau der 
Pionierfreundschaften bereitet man 
im Pionierhaus junge Trommler 
und Trompeter vor. Im Stehönen 
Pioniersommer gibt es natürlich 
keine Langeweile.

Gebiet Karaganda

kann niemand verwehre
Mariechen hat sich vor zwei 

Wochen verheiratet Ernst. ihr 
Mann, ist elternlos und hat deshalb 
als Tochtermann ins Haus geheira­
tet. Mariechen ist mit ihrem jungen 
Mann nicht nur zufrieden, sie fühlt 

«ich Überaus glüeklich. Wäß Ka- 
Ihrin, Mariechen» Mutter, ist cben- 
alls mff Ernst, der ein ' fleißiger 

Mechanisator ist, zufrieden. Sie lobt 
ihren Tochtermann bei den Ver­
wandten und Nachbarn:

„Dr Ernst is 'n herzguter 
Mensch. Der loßt sich vum M.i- 
rieche grad um die Finger rum- 
wicklc. Er raacht un trinkt net, is

jung, hun sich gern, sin Mann un 
Fraa. Wer sich liebt, der kfißt sich, 
so war däs vun mei Lebtag her. Ich 
sag dr nor aans, Franz: 'n Kuß in 
Ehre, kann niemand verwenre!' 
Dä» is e Sprichwort un aach e 
Wahrwort. E Norm kann mr do nel 
festsetze. Aach bist du ufm Holz­
weg, Franz, wann du »aast, daß 
unsere heilige Jugend schlechter er­
zöge is. Du warst noch unser Hoch­
zeit grad so wie dr Ernst, vielleicht 
noch e bißche ärger. Du host das 
nor vergesse, däs war doch verzig 
Johr zurück. Stundelang host du 
domols ouwends newer mr gesotze.

Wenn der Tag erwacht...
Der Tag springt eilig aus den Purpurkissen, 
in die das Morgenrot ihn eingepackt, 
Jnd das für ihn, den Jungen, dienstbeflissen 

en halben Morgenliimmel rot geflaggt.

Die Sonne streichelt seine frischen Wangen 
mit Ihren Strahlenfingem warm und weich; 
der Himmel Ist bereit, ihn zu empfangen 
in seinem wolkenlosen, blauen Reich.

Und täte idurstlg reckt der Tag die Glieder 
und stößt in Stadt und Dorf die Türen auf, 
pfeift fröhlich seine Vogel-Morgenlieder 
und setzt dann an zu seinem Dauerlauf.

Er lockt die Busse flink aus den Garagen, 
schick: Straßenbahnen hurtig auf die Fahrt, 
fährt mit Traktoren auf die Feldplantagen, 
ruft alle Bürger an den Arbeitsstart.

Er bringt die Kleinsten In die Kindergärten, 
rennt mit den Schülern In die Klassen rein; 
straft Lügen alle Wetterdienstexperten — 
bringt statt des Regens hellen Sonnenschein.

Vergoldet alte Kuppeln, neue Dächer 
mit In der Nacht erspartem Sonnengold; 
lugt dreist hinein in stille Schlafgemächer, 
ob da vielleicht noch träumt ein Mädchen hold—

Vor meinem Fenster reibt er sich die Wimpern, 
drückt an der Scheibe sich die Nase platt: 
Er sieht mich aul der Schreibmaschine klimpern 
und merkt, daß er sich hier verspätet hat!

Rudi RIFF

Volksfest 
in Ust- 
Kamenogorsk

Im Gebietszentrum Ostkasach- 
stans fand ein Sommerfest statt. 
Es begann mit'einem großen Kon 
zert der Preisträger der Geblcls- 
schau-für Jugendlieder, Estraden 
und Blasorchester, die am Ufer des 
Flusses .Ulba auftraten. Im Zen­
tralkulturhaus wurde ein Wettbe­
werb für Balltänze veranstaitet. 
Auf den Plätzen und in den Grün-i 
anlagen wurden 
„Silhouette-"!”
wurden Kattun- und Büchermärkte 
organisiert.

Auf den Stadien wetteiferten die 
-Fußballer, die Leichtathleten und 
Gor'odki-Spieler. Reges Leben 
herrschte im Dshambuf-Stadtpark 
für Kultur und Erholung, wo ein 
Volksfest stattfand.

neue Moden — 
demonstriert. Es

(KasTAG)

Lach dich
Dar erste Schultag. „Nun", fragt 

der Vater seinen Sohn nach dem 
ersten Schultag, „was habt ihr heu­
te gelerntl"

„NicM genug, Vati, wir müssen 
morgen wiederkommen."

Eva soll der Mutter helfen. Aber 
sie hat keine Lust. „Du mußt alle» 
lernen!" sagt die Mutter. ..Wer -.oll 
denn sonst die' ganze Arbeit ma­
chen. wenn du groß bisL’" Da 
strahlt Eva: „Meine Kinder!"

Wohltätigkeit. „Mutti, gib mir et­
was Galdi" „Wozu!” „Da unten 
steht ein Mann. Er schreit." „Ach, du 
gutes Kindl Aber was schreit denn 
der Mann!” „Eisl"

Hansi hat sich geklemmt. Der 
Finger tut weh und ist dick. „Das 
heilt schon wieder", sagt die Mut 
ter und gibt ihm sein Frühstück 
„Iß mal tüchtig". „Lieber nicht" 
sagt Hansl, „sonst wird der Fin 
ger noch dicker."

„Du liegst noeh Im Bett, du Faul­
pelz! Schäme dich und stehe ganz 
schnell auf!"

gesund!
„Ach; Mutti, kann ich nicht noch 

• in bifichen liegenbleiben und mich 
schämenl"

Chirurg

„Keine Bange, er hat einen si­
cheren Schnitt!"

(Aus E. Schmitts „Berufslexi­
kon")

\ UNSERE 
--------

\ ANSCHRIFT:

YH 00310

recht nfanlerlich. Uns Alte nennt 
er Mama und Papa. Zum Marieche 
is er apartig gut, die tât er drliebst 
ul dr Häpd.trage. Aach/rweite tut 
er gut und scharLgbeOem gcht's 
Rr»d mmer wie gschmiert Net um­
sonst steht sei Fotokärtche uf dr 
Ehretafel am Sowchoskohtor..."

Nur dem Hausvater Franz ge­
fällt der Tochtermonn nicht. An­
fangs war er ruhig, aber in den 
letzten Tagen krakcelt er ständig, 
wenn er und Kathrin allein zu 
Hause sind:

„Ja, ja, unser heilige Jugend is 
schlecht erzöge. Dr Ernst hot jo 
gar kaan Scham un Respekt vor 
dene Alte. Sich so gehe losse. Mir 
wäre in dr Jugend viel besser..."

„Was host dann du gege den 
Ernst? Was is dann dir iwer die 
Lewer gekrawelt?" erkundigte sich 
Kathrin. ’

„Dr Emst küßt däs Marieche zu 
oft. net weniger wie zehnmol ör 
Tag. Nochm Morgendesse saat er: 
,Dâs Frühstück war gut. Dank­
schön, Marieche!’ un drückt ihr 'n 
Kuß uf 'n Backe. Vorm Fortgehe 
uf die Arweit küßt er sie wiedr. Dr 
Mittag, wann er kummt. und vorm 
Fortgehe noch emol. Gestr ouwenl, 
wie mr Televisor geguckt hun un s 
war in dr Stub dunkel, hötr das 
Marieche zwaamol geküßt. Ich 

net sehe, das geht mr 
Natur, däs bring ich net

Foto. TASS

zu wettern: 
। sich 
Tag

UNSER BILD: Am MontageftieS- 
band — Meisterin Nein Michailo­
wa (rechts) und die Bestmontage­
arbeiterin. Komsomolzin Valentina 
Andre jtschuk.

host mich geherzt un geküßt. Wie 
oft host gesaat: .Katja, ich hun 
dich so gern, ich könnt dich grad 
schlucke?' Hast mich nor Katja ge- 
nennt. Ich war Katja hie und Katja 
her. Un jetzt rufst du mich nor 
Kath oder Alte."

Kathrin schwieg. Franz starrte 
vor sich hin. Nach einer Pause 
setzte Kathrin bitter fort:

„Jetzt küßt du mich gar, net 
mehr."

Franz ging Kathrins Vorwurf zu 
Herzen. Er begann eifrig darüber 
nachzudenken, wann er ihr den 
letzten Kuß gegeben hatte und 
konnte sich dessen nicht erinnern. 
Steif und ungeschickt umarmte er 
seine Kathrin. Doch sein Mund 
fuhr an ihrer» Gesicht vorbei und 
kam auä das rechte Ohrläppchen.

„Ei du. ei du! Do maant mr 
grad. dr glühnige Teifel hâtt sei- 
Hand im Spiel. Du küßt mich not 
alle Schaltjahr aamol, un do 
bringst du ’n ordtliche Kuß net 
fertig. Zu kühbaanig stellst du dich 
ou."

„Däs nächste Mol mach ich's bes­
ser. Kath, ach, Katja, wollt ich sa­
ge ."

„Un noch will ich dr sage. 
Franz, wege dem Ernst un dem 
Marieche brauchst du dir 'n Kopp 
net zu verbreche. Halt dei Maul un 
tu net immer rumknottere. Leg den 
junge Leit kaa Staa in Weg. Dâs 
geht alles ohne dich sei richtige 
Weg"

„Na, mir soll s aach recht sei, 
Alte_ Katja, wollt ich sage."

Alexander GALLINGER

Schule eines Balchaschers
Jeder Balcliascher Junge, der Wassersport liebt, kennt ihn. Hugo Hu­

genheimer ist Obertrainer der Karagandaer Schule für höhere Sportmei- 
sterschalt. Das Ist ein namhafter Meister des Sports der UdSSR im Ka­
nu-Pudersport. mehrfacher Meister der Sowjetunion, Champion der drit­
ten Spartakiade der Völker der UdSSR, der eine ganze Plejade junger 
Sportler erzogen hat. die die Sportfarben unserer Republik mit Erfolg 
verteidigen.

Hugo begann ernst Sport zu 
treiben, als er in den Reihen der 
Sowjetarmee diente. Von Kindheit 
auf liebte er Skisport, und im Trup­
penteil trainierte er unter Leitung 
erfahrener Trainer. Nach zwei Jah­
ren erzielte der Soldat Hugenhei­
mer das Resultat für die erste 
Sportklassc und wurde In die Aus­
wahlmannschaft der Skiläufer der 
Moskauer „Dynamo" aufgenommen.

Nach seiner Entlassung aus dem 
Armeedienst übersiedelte Hugen­
heimer nach Balchasch. Hier gibt 
es keinen Schnee. Hugo konnte aber 
nicht mehr sein, ohne Sport zu trei­
ben, und er begann sich Im Rudern 
zu üben. Ein? materielle Basis gab 
es ja — der Riesensee Balchasch.

Der Schlosser der mechanischen 
Abteilung des Trusts „Pribil- 
chaschstrpi" baute sich nach den 
Zeichnungen aus einer Sportzeit­
schrift eigenhändig ein Kanu. Ohne 
Trainer lernte Hugo rudern. Er 
trainierte täglich, bei beliebigem 
Wetter auf dem Balchasch, wobei er 
mit seinem unvollkommenen Boot 
so manches Mal umkippte. Doch

talentierten Sportler Hilfe beim 
Trainieren in Leichtathletik, doch 
Hugenheimer hatte schon den Ru­
dersport so lieb gewonnen, daß er 
ihn nicht aufgeben wollte. Sobald 
der Balchasch rein von Eis war, 
'übte Hugo im Rudern.
\Au( der dritten Spartakiade der 
Völker der UdSSR 1963 wurde Hu- 

'genheimer Meister des Sports und 
erwirb die Bronzemedaille. Scit-

seine Hartnäckigkeit, WHJensstärke 
hatten Erfolg: auf der Republikmci- 

•sterschaft in, Gurjéw bejetzte der.----------------------
Rildersportler aus Balchasch 1960 . demiist nicht wenig Zeit verflossen. 
J — r..-.- <n-.i «L. später, doch Hugo ist in guter sportlicher

leister- Fopn und der Meistertitel Kasach­
stans gehört ihm schon 7 Jahre hin­
durch an.
I 50 Pokale, eine Menge Medail- 
Jen, Hunderte Urkunden — das ist 

„ ■<■»». ‘der sportliche „Fang" dieses Sport-
ritt vervollltomm- krs und Lehrers der Karagandaer

sportliche Mei- Kanu- und Kajaksportlcr. Er hat

den ersten Platz. Ein , 
nahm er auf der UnL.„, 
Schaft in Moskau im' Cliimki-Was- 
scrbecke)! den 10. Platz ein. Im 
Wettrudern des Zentralen Sowjet« 
der Sportgesellschaft „Spartak" Be­
legte er schon den 3. Platz.

Schritt für Schrill ... "" 
netc Hugo seine sportlich. ___
atorschaft, erwarb Erlolge.

Hugo ist für den Sport geboren:
ajerschalt, erwarb Erfolge. 7 Meisterkandidaten des Sports

Hugo ist für den Sport geboren: ausgebildet. Zu ihnen gehören die 
unermüdlich, hartnäckig, entscMos- Mitglieder der Kajakauswahl der 
sen, stark. Er agitiert ständig auch ”-- ' »>-■<—>-j- —

•seine ArbeitsKoiicgen. Sport zu 
treiben,-organisierte Sportsektionen 
für Leichtathletik, Sch|ittschuhlBü-

Auf dem ‘Wettkislauflin Karagan­
da schlug Hugo laicht die Geblela- 
rekorde im Kurz- und Langstrck” 
kenlaufnhdem er die Fachleute des 
Sports durch seine gute Ausbil­
dung (alles selbständig, ohne Trai­
ner!) in Staunen setzte. Im Ge­
bietssowjet empfahl man detn

Republik Nadeshda Babuschkina, 
der Schüler der 9. Klasse der 
Schule Nr. 1 Nikolai l.itau, die Ka- 
nurudercr Wladimir Masslennikow 
— Student des Bergbautechnikums, 
Viktor Müller — Gießer des Bal- 

tachascher Hüttenkombinats. Hugen- 
helnier hat 15 Sportler erster Klas­
se, 60 Sportler der zweiten und 
dritten Sportklasse erzogen.

Der Sportklub in Balchasch er­
freut sich verdienten Ruhms. Hier 
vervollkommnen nicht nur Meister-

KaiaxcK»» CCP 
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Die „Freundschaft" erscheint täglich außer 
Sonntag und Montag

Redaktionsschluß 18 Uhr de» Vorlage» (Mo»kauer Zelt)
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GEBIET TSCHELJABINSK. Das 
Rafliowerk in Kyschtym begann 
mH einer Massenherstellung neuer 
Klelnemplänger „Quarz-I". Dieses 
Gerät besitzt gute Selektivität, ver­
besserte akustische Werte und hat 
ein hübsches Aussehen. 1971 wird 
der Betrieb über 200 000 Empfän­
ger „Quarz-I" herstellen.

■SBKnmtmg

'FERNSEHEN
FÜR; UNSERE ZEUN06RADER 
UND KOKTSCHETAWEtt
LESER

13.45 — „Karussell“. 14.45 — Inter­
visionsjournal „Fortschritt". 15.00— 
August Renoire „Leben und Kunst“.
15.40 — Musikalische Begegnun­
gen. 16.15 — „Seiten der Geschich­
te des Sowjetfilms". „Komso­
molsk". Spielfilm. Von 18.00 bis 
20 00 — Pause. 20.00 — Spielfilm 
„Sampo". 21.35 — „Amerika pro­
testiert". 22.15 — Fernsehauffüh­
rung. 23.30 — „Zeit".

Sonntag, 6. Juni

SpofF
kandidaten des Sports und Klas­
sensportler ihre Meisterschaft, Hun­
derte Jungen und Mädchen üben 
sich auch im Wassersport.

Am Ufer des Sees in der Stillen 
Bucht an der Base der Wasser­
transportarbeiter ist einer der be­
liebtesten Plätze der Sportler. Der 
Sportklub von Balchasch itt nicht 
nur als vortreffliche Schule der 
Kanu- und Kajaksportler bekannt. 
Hugenheimers Zöglinge treiben 
auch noch solch schöne Sportart, 
wie das Jachtwettrennen. Alljähr­
lich wird hier die Kasachstaner Re­
gatta — eine der interessantesten 
Wettrennen auf dem Wasser von 
Sportbooten verschiedener Klasse 
— durchgeführt.

Hugo Hugenheimer unterrichtet 
nicht nur. sondern lernt auch sel­
ber noch. Er ist Fernstudent des 
zweiten Studienjahrs im Karagan­
daer Sporttechnikum. Gegenwärtig 
ist bei ihm Hochbetrieb. Der Trai­
ner bereitet seine Zöglinge zur 
Spartakiade Kasachstans vor, die 
am 9. Juni eröffnet wird. Einen 
Monat später, am 10. Juli, werden 
die Sportklubmannschaften von 
Balchasch an der Spartakiade der 
Völker der UdSSR teilnehmen.

W. BORGER

12.15 — Fernsehnachrichten. 12.30 
— „Der Wecker". 1315 — Musika­
lischer Kiosk. 13 30 — „Die Wis­
senschaft von heute". 14.00 — Zei­
chentrickfilm „Eine Million im 
Sack". 14.30 — Für Kinder „Spiel, 
kleiner Musikant". 15.00 — Spiel­
film „Maximka". 16.30 — In der 
Welt der Künste. 17.00—„Begeg­
nung mit Bühnenmeistern”.-Volks- 
schauspleler der RSFSR J. Matwe­
jew, 18.00 — Für die Kämpfer der 
Sowjetarmee und der Seestreitkräf­
te. Konzert. 18.30 — Die Dorfschaf­
fenden. 19.00—Internationale Wett­
spiele in künstlerischer Gymnastik. 
DDR - UdSSR. 19.45 — Zielmarken 
des Planjahrfünfts. 20.00—Klub der 
Filmreisen. 21.00 — Im Äther — 
„Jugend". „Heda. Mädels!“ 21.45— 
Spielfilm „Der Tod des Philateli­
sten". 24.00 — „Zeit1!.

Montag, 7. Juni

19.00 — Zèlinograd. Heule im Pro­
gramm. 19.05 — „Auf Neulandbah­
nen" (kas), 19.15 — Internationa­
le Rundschau (kas ). 19.30 — Film­
konzert „Es singt Rano Scharipo­
wa". 19.55 — Fernsehlektorium 
(kas ). 20.15 — „Die Roten Alpini- 
sten" — Fernschspielfilm. X. — XL 
Folgen. 21.00 — „Auf Neulandbah­
nen" (russisch). 21.30 — Moskau. 
Fußballmeisterschaft der UdSSR. 
Auswahlmannschaft der UdSSR — 
Auswahlmannschaft von Zypern.
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